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Lonnavend, den L3. Februar 1897
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werden die iech»gcspalkne Petitzeile oder deren Raum mit 30 4, füt den BrbeitSmarkt, ®et»
mirthuags- and Aamiliruanzrigcn mit 20 4 berechnet.

Anzclgcn-Annahmc in der Expedition (bi« 6 11 bt Abd«.), somit in iämmtl «mtoncrn-vkreeinx,
Redaktion und Expedition: (Krohe Tbeaterstrahe 44 in Hamburg.
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Da« „Hamburger er(Lt,nt täglich, außer Montag».

Ler NbonuementSpreiS (inO. „Die Neue Weit") betragt: durch dic Post bezogen (Nr. bto P, fb

tntnLjt» 31(»ft) ohne Bnngegeld viertel jabrüch X4^!0; durch die Äotportän roödicntl 3« 4 frei in'« Hau».
E.nutne Nummer 6 4 Sountagr-Nummer mit illustr Lonntagr Beilage „Tie Nene Weit" 10 4

Beraiitrnortlicher Redaltür: ®ustatt Waber«ky in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

Mr haben dm wucherischen Karakter des

Kapitalismus schon bei vielen Gelegenheiten hervor-

gehoben, aber kaum jemals ist er schärfer hervor-

getreten als bei dem verflossenen Streik. Ein

klassisches Beispiel war das berüchtigte „Eingesandt"

in den „Hamburger Nachrichten" unter der Spitz-

marke „Zum 1. Febniar 97", worin klar und deutlich

ausgesprochen war, daß man auf die bitterste Noth

der Arbeiter spekulirte, um sie zu zwingen, sich un-

erhörten Zumuthungm zu unterwerfen. Ein wesent-

liches Merkmal des Wuchers ist ja die Ausbeutung

der Nothlage Anderer, um sich Vermögens-

vortheile zu verschaffen, die im Mißveif-

hältniß zu den eigenen Leistungen stehen.

Der Kapitalismus ist Wucher, Jnduftriewucher,

Arbeitswucher, Wucher mit Arbeit statt mit Geld,

aber ökonomisch und moralisch dasselbe. Die Ka-

pitalisten spekuliren auf die Nothlage der Besitzlosen,

den Hunger, den Fwst und die sonstigen vielen Be-

drängnisse der Armuth, und niitzm diese Nothlage

aus, um die Arbeitskraft der Besitzlosen

gegen äußerst geringe Gegenleistungen zu

erhalten. Ihre Nothlage soll die Arbeiter zwingen,

dem Kopttalisten für niedrige Löhne langzeitige Arbeit

zu leisten. Was beim Geldgeschäft zwischm Gläubiger

und Schuldner der ztM Darlehen im Dtißverhältniß

stehmde hohe Zins, das ist im Arbeitsvertrag

zwischen Kapitalisten und Proletariern die mit dem

Lohn und auch der Behandlung im Mißverhältuiß

stehende große Arbeitsleistung.

Die Analogie ist eine so vollkommene, daß in

der That schon von kapüalistisch unbefangenen Ju-

risten die Forderung aufgestellt wurde, den Industrie-

wucher ebenso wie dm Geldwucher unter Strafe zu

stellen; so von dem durch seinen Prozeß bekannt

getoordenen schwäbischen Landgerichtsrach Gustav

Pfizer.

Die Erfüllung dieser Forderung taun freilich

nur ein Utopist und Ideolog für möglich haltm,

der nicht weiß oder zugiebt, daß die Gesetzgebungs-

maschine einstiveilen noch im Dienste der herrschmden

Klasse sunkttonirt und die Mederhaltung und Unter«

driickimg der Besitzlosen zu bereu vornehmsten Auf-

gaben gehört. Den kapitalistischen Wucher unter

Strafe stellen — damit würde ja der Kapitalis-

mus sich selber den Bauch ausichlitzm, das Harakiri

an sich vollziehen.

Umgekehrt war es vielmehr konsequent, daß in

der Blüthezeit des Liberalismus die Bestrafung des

Wuchers gänzlich aufgehoben wurde.

Wmn sich die Gesetzgebung 1880 wieder dazu

verstand, den Geldwncher straftechllich zu verfolgen,

so geschah es, well die herrschende Klasse selber in

der Wucherfreiheit ein Haar gefunden hat, also

ähnlich wie in der Konkurrenzfreiheit, die neuerdings

durch das Gesetz über den unlauteren Wetchewerb

eingeschränkt werden soll.

In einem Gesellschaftssystem, wie dem kaplla-

listischen, dessen breiteste Basis die Ausbeutung der

Slothlage der Besitzlosen bildet, muß die Auffassung,

daß dir Bewuchening der Pillmeuscheu moralisch

verwerflich sei, gradezu kindisch erscheinen.

Die Zeiten sind vorbei, wo in der honneten

Gesellschaft der Wucherer als solcher verachtet war

und von vornehmen Vereinen hinausballotirt wurde,

wenn er Mitglied werden wollte. Der Groß-

kapitalismits hat „alle Bande frommer Scheu"

gelöst, der Millionär, der das Zuchthaus mit dem

Aennel gestreift hat, gilt als vollwerthiger Gentleman,

so lange er sich nicht erwischen ließ, seine „Ehre"

strahlt im Bollglauz auch dann noch, wenn er die

Frau seines Freundes »erführt und den Freund

niedergeknM hat; ja dann erst recht.

Die Moral ist eben auch, wie der ökonomische

Materialismus lehrt, ein Reflex der jeweiligen Wirth-

schafts- und Sozialzustände und ändert sich mit ihnen,

und die Moral der herrschenden Klasse ist eine aridere
als die der beherrschten.

Der Staat, als das Organ der auf Privateigen-

tijum sich gründenden Gesellschaft, mußte nothwendig

jeoen Eingriff in das Privateigeuthum mit Strafe

bedrohen. Der Schutz des Privateigenthums war ja

(neben dem Schutz des Lebens) seine Hauptaufgabe.

Staub, Diebstahl, Betrug verfielen dem Straf-

richter. Neben diesen offenen Eingriffen in das

Privateigenthum giebt es aber verkappte, schwer

nachweisbare nnb also vom Gesetz nicht leicht faß-

bare: die geschäftliche Plusmacherei oder Ansbert-

tung. Der Wucher und der Handelsprofit sind

die ältesten Forme» derselben. Bekanntlich verbietet

die mosaische Gesetzgebung den Wucher resp, das

Ziitsnehmen überhaupt von den Mitbürgern ein-

schließlich des im. Lande ansässigen Fremdlings, der

ja den Einheimischen vollständig gleich gestellt war.

Nur vom Ausländer war das Zinsnehmen gestattet.

In jener frühen Geschichtsperiode hatte sich eben der

Materialismus noch nirgends zum Menschheitsbegriff

erweitert. Innerhalb des nationalen Gefellfchafts-

rahmenS war der Wucher als Berletzung des

PrivateigenthiimS verpönt (wie ja auch die

Sklawerei, also die Ausdeutung der Arbeit Anderer,

^^bürgern gegenüber mir in besonderen Füllen zu-

lässig und eine äußerst humane Behandlung solcher
Sklawen eingeschärst war). Wo aber das Staats-

gefef} nicht ausreicht, greifen Religion und Moral

ein. Ebenso haben antike -schriftsteller, die Kirüten-

otfter, Luther ?c., über den Wucher ihr Anatdem



Der Noth gehorchend, nicht dem eigenen
ftrirb, bot der König von Griechenland sich
zur Absendung der Flolle nach kreia entschlossen^ Die
.Franks. Ztg" theilt mit: Beglanbigte dtplo, italische
Depeschen «n# Aiden melden, daß Hönig Georg sich am
Sonntag gegenüber bett Uemerknngen eines sreinden Ge-
sandten folgenderinaßen -insgesprochen hat: .Mir bleibt
nur übrig, den nationalen Gesühlen Rechtrulig z» tragen
und mich an die Spitze derselben jn stellen. Unterlasse
ich die# oder heninie ich sie dtesntal, so kann ich und
meine g e s a in in t e Familie einpacke n."

Also auch der stö ig voi> Griechenland rechnet mit
der Eventu ilitöt, eine# Tage# die Koffer packen zu müssen.
Ta# Brrtiaukii auf dre Haltbarkeit des Gollcsgtiaden-

prinzips ist detnnach nicht mehr groß.

Ueber Bewegiiuge» der Derwische im Sudan
meldet die „tztgenzia Sirsani" ans ?l g o i b a 1, 11. Fe-
bruar: Die Srtmillig(tit, mit der die Der mische ihren
Rückzug bewerksteUigen, inachte Ansang# die Berfolgnng
seitens der Italiener und die Beiiiühiiiigen der Barias,
die Beipfleguiigskolonne der Derivische oufjiifangrii, wenig
erlolgieich. Als aber die Derwische am Gasrlifluffe an-
kamen, fielen die Barias in die geschloffene > echte Flanke
des Feinde# und bcniäditiqlni sich einer großen Breiige
Von Bieh, Gewehren iinb SJaiijfii, wobei sie die Eskorte
theil» ans'plüiidcrten, theils zu Gefangenen niachlen.

Hmbürger Ncuigkeitell.

Hamburg, 12. Febrirar.

Der Don dcS „Hamburger bcho- nach dem
Streik geläitt dem „Hauib. Eor resp." und drin .Fremden-
blau" iricht. Das Seiiatoleiiblait schreibt in einem .Rach-
wort zniii Streik" : »Seit Iohreii sind uns kaum Ans-
biüche oon solcher B>litalital Der Form und Niedertracht
des Jiihaltes vorgeki niineii, und da die beiden Hnnpl-
vrgoiie der Partei hier und in Berlin an der Sp-tze
Uiaischiren, so Niiiß man diese rohe Anshetznng der
P irteileitniig als solcher auf# Jfonto setzen ' Feriier
schieidl das Blatt: .Zn diesem Gewerbe der Berh>tziiiig
kauten der Sozialdeiiiokratie sogar die bedanerlicheii Aiis-
schieitniigen Don Sonnabend und Montag gelegen. Ihre
Piesse, die sonst die Besonnenheit der Massen iiicht geling
zu rühmen weiß, hatte keil! Wort der Mohiiiiiig Uiid
SVauiung (liniere Leser weiden bestütigen können, daß
das .aiigesehkiie" Blatt hier die Wahrheit wieder einmal
direkt ans den Kops stellt Red. d. „Echo") Im Gegen-
theil: mit wahrer Woüiist wurde Oti in’# Feuer ge-
golten und die Pöbelexzeffe, die Rachsucht und Bruia-
luät der schlechleii Element« einer Großstadt hervorge-
tuien hotten, als Betriebsmaterial zur Hetzt gegen dte
Staatsbehörden verwendet. Daß der schwere Etttbruch
in die öffeiitliche Ordnung mit rückhaltloser Energie
niedergewoisen werden mußte, versieht sich von selbst;
Schinäche wäre in jolcheti iliomeiiten ein Fehler und ein
Verbi >chrn. Und ebenso veifteht es sich von selbst, daß
die Öffentliche Amretrittig in Versammlungen untersagt
worden ist Dies Verbot ist keine Unieiinüifuiig des
freien Wortes, dessen uiibeschiSiikter Gebrauch währtiid
der Slitifjfit verstattet war, sondern eint pflichtmaßigt
Verhütung genteingeiährlicher Brattdsttstnng. Noch bös-
artiger Uiid verächtlicher aber als die Nowdie# vom
GiTaarmarft. die doch ihre eigene Haut zu Markte ge-
tragen haben, sind jene Leute, die feige aus sicherem
Verstick. wo der StaatSaiiivalt sie nicht zu soffen vermag.
Mit deut Gifte ihrer Druckerschwötzt die Leidenschaften
der Massen immer auf# Nene aniadien ” — An einer
anderen Stelle heißt es: »Dit ganze Wiith des «Echo'
seit Wochen gegen alle möglichen Behörden, infl Polizei.
Ham ml daher, daß diese nicht unser ganzes Gtnieinweseu
in die Hände der Sozialdentokiatit gelegt Hoden oder
Wenigstens in deren Sinne ihre Geichätle geleitet hoben.
So weit sind wir ober Gott sei Dank doch noch nicht l—*

Nicht mehr! sollte der,Homb Corresp.'schreiben,
denn es hol in Hamburg schon Zeiten gegeben, wo man
in bet höchsten Noth bie Hülse Der Sozialdemokratie
onrief, um »unser ganzes Gemeinweien" in ihre Hände
zu legen, Zeiten, in denen Biete, bie sich jetzt wiebet als
die berufensten Hüter »unseres ganzen Gemeinwesens"
ausspitleu, weitab von HommoiiiaS Thürmen weilte».

DaS .Freiudeiibtatt' klagt: »ES heißt doch nichts
Weiter als »scharf machen", wenn man Berlammlungen
ein beruft mit dem Thema: »Die Heideuthoien der
Polizisten am Sounabeud", und in der hetzerischen Art
und Weise zu idumpfen soitsährt wie das »Hamb Echo"
und da# Zentral-Streikkomite mit seinem »Worte nach
Beendigung des Streiks" Ebeiiso weit wir wir davon
entfernt sind, de» nun zur Arbeit zurückgekehrten Arbeitern
Aiitheil an den Tuinulten zuzuschreiden, ebenso fest wohnt
vns die Ueberzeugung iiiii-e, daß die Sozialdemokratie
do# etwas scharfe (I) Vorgeben der Polizei nur dazu
benutzen wollte, um im Trüben zu fischen, d. h. ihre
Zwecke zu fdibern.'

Wir wollen hier nicht zurückqreisen aus die Be-
merkung des Organs de# Pastor Naumann über die
.schamlos lügnerische Presse" des Arbeit-
geberoerbaiiDe#, sondern verweisen bie beibeu werthe»
Roll- ginnen, die sich so sehr über die sozialdemokratische
Pieffe beklagen, auf Da# was der gewesene Reichsgerichts-
rath Dr. M i 11 e I ft ä b t über die antisozial-
demokratische Presse, zu Der ja doch auch »Hamb.
Coiresp." und .FriMDenblatt" gehören, in der .Zukunft"
schreibt: »Welches erhabene Bild bietet denn unsere
a n I i s o z i a 11 st i > ch e Journalistik? Ist sie mit
gelingen Ansnahnien Nicht erbarmungswürdig
versumpft und heruntergekommen in
Abhängigkeit von den sch, i ödesten ge-
schäftlichen Interessen, in Servilismus
vor den grade herrschenden Gewalten,
langweilig, mattherzig, heuchlerisch,
gesinnungslos und karakterlos? Wie
viele befremdliche Dinge haben sich während
dieser letzten Jahre im lieben Saferlanbe ereignet,
bei denen ein mannhaftes Wort nach
oben hin am Platze gewesen roäre 1 H a t man c # je
gewagt, ein solche# auszti sprechen? Mit
rin gen flauen, nicht falten uiib nicht wannen Benterkuugen
um den Brei herumzureden, sich um uns-
bequeme Thatsachen herumzudrücken, sie
todtzuschweigen — in dieser Kunst h a t es
die politische Tagespresse derOrdnungS-
parteien herrlich weit gebracht. ... Nun
pocht freilich diese sich vornehm dünkende Tagespresfe
darauf, daß sie doch immer bie Sprache gebil-
deter Menschheit zu reden wisse unb sich a u f
dem geebneten Kulturboden der guten
@ e f e 11 i di a f t bewege. Das Ist in unseren Tagen
ober eine recht armselige Auszeichnung. Wie
heute jeher Kellner sich durch einen gut sitzinbeii Frack
zum Kavalier herauspntzen kann, so versteht es
jeder Straße iireporter, sich das soge-
nannte »gebildete" Zeitungsdeutsch an-
zugewöhii en."

Wenn s o die geistige Elite deS Vürgerthums über
die bürget liebe Presse urtheilt — was sollen w i r dann
noch viel sagen l

Herrn VielhabetiS „onfgcbänmtcS sittliches
Empfinden" hat Den Reichsboien am Mittwoch einige
heitere Augenblicke bereitet. Der urkomische Herr
Dr Bielhaben. Der antiiemiiiiche Vertreter für Rinieln.
Hofgeismar, konnte es nicht begreife», daß die „Wohl-
thaten der Eozialreform" auch »den von der Gesellschaft
Ansgestoßeneii", den Strasgesangeneii, zu Theil werben
sollten. Sein »gattzeS siilltches Empfinden" bäumte sich
dagegen ans, daß den Gefangenen, Die bei der Arbeit für
den Staat ober iur Privatunternehmer, welche die Arbeits-
kraft der Gesangeneit gepachtet haben, vernnglückten, eine
UniaOieiite gezahlt werden soll Die schallende Heiter-
keit, mit der oai »aiifgebäuinte sittliche Empfinden" des
Herrn Dr. Vielhaben begrüßt wurde, war nicht im
Stande, diesen zu belebten, baß er, wie schon so oft,
wieder einmal eilte kolossale Dummheit begangen hatte,
die selbst feine antisemitischen Fraktionsgenv|seu ver-
onlaßie, weit von ihm abgnrüden, so daß er als
«Fraktion Vielhaben" ganz allein Den Sturm gegen sein
«fit’litte# Empfiichen" abhalien nnißte — Ein merk-
würtige# Ding muß es sein, dieses „sittliche Empfinden"
de# Herrn Vielhaben. Wo mag es wohl gesteckt Haden,
al# Herr Dr Vielhaben seinerzeit im Reichstage Die
Hamburger Sozialdemokratie und ihr Verhalten zur
Cholerazeit zu beschimpfen »ersuchte, obgleich er selbst
in dieser schweren Zeit schleunigst Reißaii# genommen
und sich in Bremerhaven in Sicherheit gebracht hatte?
Wo mag e# gesteckt haben, al« er im Bunde mit Dem
.Ardener" Lorentzen die sozialdemokratischen Arbeiter
herabznfetzeii sich bestrebte und seine noch immer nicht
gehaltene „silberne Pfeifen- und goldene llhrenrede" uii-
kündigte? Wo war es, al# Herr Dr. Bielhabeii nach
der Maianstperriing im Jahre 1890 in Hamburg jo
kräftig für den Hamburg Altonaer Arbeit-
geberorrbanb in’« Geschirr ging und dafür —
M. 6000 al- „Honorar" eiuheimste? 1 — Herr Lieber.

am Abolsspftitz ztvei Teppiche im Werthe von JA>. 230
fauste, welche Sachen er sich nach ber Wohnung in bet
ABC-Straße schicken ließ, um sie bann, ohne Zahlung
Dafür geleistet zu haben, bei der Ehefrau für jft 10 zu
verpsä' ben.

Fcuerttirlditttgen. Gestern Abend 6 Uhr Beddeler
Elbdeich in Person« Wohnuiigen blinder Därrn; um
7J Uhr Eiste Friedrichstraße 16 Explosion einer Petroleum,
lampe; Deichstraße 52 Schornfteinbraud; um 9 Uhr
Carolineustraffe 27 Schoriisteit, brand ; in der letzte» Nacht
um 12| Uhr GraumantiSweg 1 Schornsteiiibrand.

DcMcr Reistag.

® erlitt, 12. Februar 1897.
174. Sitzung.

Präsident Von SO not eröffnet die Sitzttiig uni 1 Uhr.
Am Biiiidesiuthstitche : v. Goßler.
Slliii der Tagesordnung steht die Berathung des

Militär-Etais Benn Titel „Gehalt des Kriegs-
ministers" erhält da« Wort

v. Vollmar (SD): Wir sind der Meiitiing, daß
da« fterrftiieuDe Heeresfhstem mit jibtin Jahre uiiDet.
träglidjer mit den Jnteiejjen des Volkes wnd, daß eS
die piodnktive Arbeit schädigt, die Kulturatisgaben hindert,
das Mart des Volke« au«taugt, bie siiedliche, innere
(Siitiuidiung bedroht unb ben Frieden nach außen gleich-
wohl nicht zu sicher» oermag. Wenn nicht halb eine
flrnberung eintritt, so ton ben wir, wie bie anderen
Staaten, welche dieser Last unteilirgen, sie schließlich
niett mehr zu ertragen im Staube jein, oder es wird
eintreten, was eine anerkannte Autorität im Militär-
roefen, General von Moltke, in diejei» Hause einmal
selbst erklärt hat, daß man ein Ende mit Schrecken Dem
Schrecken des bewaffneten Friedens ohne Sure vorzieht.
Tann aber werden wir ein Elend ohne Maßen Bor un«
sehen. Derartige Gedanken fangen bereite au, auf die
militärischen Kreise leibst liberzugeheu. Eine Reihe von
höheren Ossiz eren, besonders im Auslande, haben sich in
Den letzieti Jahren in einet Weise über diese Dinge aus-
gesprochen, die man früher iiicht für möglich gehalten
hätte; ein französischer Riieg«iiitiiistet, ein österreichischer
Feldmarschalllieiiteiiaiit haben brm Staiibpuutr 71 »«-
druck gegeben, daß die Möglichkeit der Ausstellung,

der Leituiig und ber Verpflegung der bi#fteiigen
Millionenheere keineswegs beiuufeii, sondern höchst ivovr-
scheinlich eine negative sein roirb; der Ziisall werbe int
Ziikiiustskriege eine Rolle spielen wie bisher kaum jenial«
unb für die ftiiialtigeivorjenen Milliarbeii gebe es feine
Sicherheit. Der Felbiuaischalllteuteuant v. Sacken hält
eine Rediiktion ber jetzigen Millionenheere auf kleine
Berufsheere bnrch internationale Vereinbarung für un»
bedingt erforderlich. Aber auch bei uii« ist eine sehr
merkwürdige Aeußerung gesalle» General v Goßler bat
im „Militärivvcheublatt" tu einem roiffeiischastlicheii Aus»
laxe die Hoffiiniig geäußert, daß wir »och dahin
kämen, daß zwischen Staaten, welche nicht mit
einander verbündet sind, wenigsten« unkündbare
Vereinbarungen geschlossen würben, dahin gehend,
baß roäftreub eines bestimmten Zeitraum« die be-
treffenden Staaten keine Kriege mit einander führen
Hülfen, — offenbar doch zum Zweck ber Erleichterung bet
ili'ibtärlaften. Natürlich hat biejei Gebaute bei ber Partei,
welche da« Militär wie überhaupt den ganzen Staat ’üt
sich in Beschlag nehmen will unb jeden mobernen Ge-
danken im Heerwesen, z. B. bie jetzige zweijährige Dienst-
zeit, auf das Allerentschiedeuste bekämpft hat, burchau«
Berschniivst. Der Gedanke ist oon ber .Kreiizzeitung" al«
staatsgesähilich hingeftelll worden (Hört 1 hört 1 bei den
Sozialbemokrateii), ja sogar al« gottlos, beim et
wolle dein Herrn der Heere in den Arm fallen,
der mit seinem Stabe Fürsten unb Völker lenkt
unb über Krieg unb Frieben gebietet , — unb
schließlich würben in Folge solcher Verträge bie Waffen
rosten und bas Nationalgeftthl verkrüppelt werbe». (Hort l
Hört 1 links.) Das Unheil, ba« bind) meuichl-che Leiben-
Ichaft unb Erobernugsiucht herbeigelührt roirb, wirb hier
bem Herrgott in bie Schuhe geschoben. Die neueste Ge.
schichte kennt Kriege, wie ben Bürgerkrieg von 1866
(hört I hört I). ber nicht au« Nothwehr entstauben ist,
nicht hervorgerusen burch die Öffentliche Meitiung unb
die Stimme be« Volkes, sondern im Kabinet als noth-
wendig ersannt und von lauget Hand her vorbereitet
worben ist. Und für solche Ding, reist mau Gott verantrovit-
lich machen ? Das ist huiuaue# Ehristeuthnin l Und ferner
ba# Natioiialgefühl, wie ich e» um vvrft.lle, ist bas Gefühl,
daß man die Bürger- und Meiijche.pflichteii in feinem
Hekiiiaihlande zu erfüllen, bie BolkSwvhliahrt zu fördern
unb gegen Störungen zu schützen habe Ju diesem Gefühl
steht bie Sozialdemokratie hinter Niemand zniiick. ES
bebatf ber Jtiiege nicht; ein Natioiialgefühl, ba«, um
künstlich erhalten zu werden, Blut und Zerstöiuiig braucht,
ist das w'deiliche Zerrbild eines Natioiialsgesühls, da« ist
Herrfchgier, Raliblnst. ChauviiiiSnins, dessen Ausroittiiig
und „Verkrüppelniig" die Botaus|etzi,ng für eine bessere Zu-
kauft der Menschheit ist. Da« fterrfchenbe Heershstein drückt,
entkräftet, verbildet unb hindert du« ganze Wirthschaft-
lidie Leben; deshalb verlangten wir oon jeher feine |ort-
gesetzte energische Umgestaltung nach der Richtiing einer
bebeiitenbeii Verkürzung btr Dienstzeit unter gleichzeitiger
:8errmgerung ber Präfenzziffer. Dieser prinzipiellen
Stellung heute ben allerschäristen Anödruck zu geben,
halten wir für nöthig, unb ba« thun wir, iitbem wir
gegen den Etat stimmen. Nicht als ob wir dadurch eine
Hinderung ber Vertheidigung ober eine Wehrlos-
niachung herbeisühren woUten, die so wenig in unterem
Interesse wie in dem von irgend Jemand liegt.
Deshalb verzichten wir aber nicht aus die Eiiizelk>it,k.
Im Mittelpunkt der parlaineutarifchen Verhaiidlnugen
huben seit langer Zeit bie Solbaieniuißhaublniigen ge»
ftanbeu. Sie sind meist von uns oorgrbradit worden,
unb unsere Gegner Haden uns Borg.warfen, mir hätten
das nur gethan, um Unzufriedenheit zu erregen. Aber
bie Kennzeichnung von Mißftäiide» ist überall, auf allen
Gebietet, als Erregung von Uiiznfriebenheit bezeichnet
worben. Es sind ja auch E>lasse ergangen unb wir
haben dafür ge.orgt, daß bie so schön gej.unebenen Er-
lasse nicht in den Akten uermobert sinb, saubern einem
weiteren Publikum zugänglich geinacht worben sind.
Aber allzuviel ausgeiichtet haben diese Erlasse
nicht. Weit n«hr haben bie pailameiuarische» Ver-
hatiblnngen unb bie Siöiternugen >n bet Presse gesrnchtet.
Die Oesjentlichkeii hat sich hier als sehr segensreich er-
wiesen, ich verweise neben bem Münchener Meiiageprozeß,
auf ben Straßburger Proviantprozeß, sowie auf die große
Zahl ber Prozesse wegen Solbateiimifthaiibluiigeu. ES
verschlägt der Sache gar nichts, wenn im Parlament
auch einmal ein Fall nicht ganz richtig bargeftelii worben
ist. 3ui Allgemeinen haben sich unsere Abgeordneten
doch als sehr gut uiueriicftiet gezeigt Soldaten»
niiBbaiiOluiigeu Dürfen in keinem Falle deichötiigt
werben. Die Aussicht der Uuterosfiziere in den
Kasernen niiiß eine bessere werben Das pauptmittel
aber zur Verhiuberting von Mißhandlungen sehen wir
in einem luu(tarnen Beschiverbeircht nnb einem mit
modernen Garantien mng.beiien Militärstrasprozeß. Wir
weroeii uns ja endlich mit einer solchen Vorlage zu be-
schästigen haben, allzu große Hoffniiiigeii setzen wir nicht
baraut (Sehr richtig I link«.) Trotz der iieuen Be-
jdiwerbeotbiiiiug ist noch Viele« am biejeiii Gebiete im
Argen Besonders schlimm ist ber § 6, ber für leicht-
sinnige Beichtetet ken ober solche reibet besseres Wissen strenge
Bestrujnug srfejetzt. Diu» roirb mir jeber Jurist zugeben,
eine Beschwerde, die nicht erwiesen ober nicht ganz
erwiese» ist, brancht deshalb noch lange nicht leichtfertig
angebracht zu sei». Grade beim Militär fehlen dem Be-
iehiueibeführet für eine Mißhandlung oft die Zeugen.
Deshalb aber ist uns da«, was im Heere geschieht,
durchaus nicht gleichgültig. Vor Allem haben wir für
die Soldaten einziitteien, die Söhne des Landes sinb,
und bereu Vertretung uns obliegt, ganz gleich ob sie
den Bürgertock ober ben Waffenrock tragen. Ich tonime
dabei aul bie Fruge der Verpflegung zu sprechen.
Die deutsche Armee hat die schlechteste Ver-
pflegung von allen Armeen. In Oesterreich,
in der Schweiz, überall bekommt ber Soldat
eine größere Fieischrativn Unb bei dieser Verpflegung
geschehen noch häufig Mißdiäuche. Wenn wir da« vorige«
Jahr hier behauptet hätten, bann wäre es gewiß
beitiitteu worden unb man hätte uns gesagt, rohe
f' Uten e« nutet lassen, nicht erweisliche Behaiiptiiugen
aniziistelleii. Inzwischen ist in Biiiitchen vor dem Schwur-
gericht der große Aleiiage Projeg oerhaubelt worden, in
beut erwiese» worben ist, baß bie Uuterosfiziere den Mann-
schaften das Fleisch znni gute» Theil roeggeuommen
haben. Der ffrieg«miitiftet, der von diesem Treiben nicht«
gewußt unb e« für unmöglich gehalten bat, hatte
Strafantrag gegen ein Münchener Blatt gestellt, ba«
dte|e Mißbräuche berichtet hatte. Vor dem Schwur-
gericht wurden bie eiblidjen Betveise erbracht, daß solche
Mißbräuche nicht nur in baterische», sondern auch in
Preußischen Giiintsoueii Dorg.tomuien sind Der haierische
Kriegouriiiister hat diese» Ergebnisse» Rechnung getragen
und strenge Maßnahmen getroffen. Zur Verpflegung«-

inann v. Sonnenberg äußerle sich neulich in einer Rede:
„Jede Partei hat bie Führer, die sie veidtent." —
Stimmt!

w. Nach dem Streik. Heute Morgen fanden für
die noch nicht in Arbeit gestellten Haienarbeiter und
Seeleute Berianimluiigen bei Tlltge, Schwaff. in der
Lefsinghalle und bei Koppelmann in Altona statt mit
der Tagesordnung: „Das Berhalteu der Arbeitgeber
vor, während und nach dem Streik". In dieieti Ber-
fammbiiigen legten Referenten die Sachlage klar und
wurde von einer Anzahl Redner berichtet, inwieweit
die Arbeiter bet verschi denen Branchen bereits wieder
eingestellt waren. — Bon den Ewerführern haben 800
Beschäftigung gefunden und sind bi# jetzt 30 Leute vor-
handen, bie keinen Arbeitsschein erhalten sollen. Ob noch
weitere Maßregelungen stattfinden, nnb ob man biesen
Leuten nach einigen Tagen Arbeitsicheine oerabfolgen
roiib, bleibt abznwarlen — Die Qnarlier#leiite wollen
bie Leute, welche al# Bizen bei ihnen in Beschäftigung
waren, nicht wieder einstellen. Bis jetzt sind von
folgrnben Firmen diese Maßnahmen erfolgt : Maaß u.
Sdilö, Stöver u Lembke, Odrlmaiin u. Konsorten,
Groth unb Konsorten, Suhr und Konsorten, Martini
und Konsorten u. A m. — Von den Schaiierlenien ist
beule Morgen wiederum eine Anzahl in Beschäftigung
getreten. — Ans den fünf Quartierschiffen hat sich die
Zahl der Arbeitswilligen abeimals Dermin bei t, statt der
gestern angeführten 242 .Arbeitswilligen" befinden sich
dort nur noch 202 Die meisten haben bereits erklärt,
daß auch sie am Sonnabend Al-enb Hamburg den Rücken
kehren werden. Einige von ihnen fühlten sich beleidigt,
alS der Stauer an Bord des Schiffes kam und ihnen
sagte, daß nunmehr ihre Zeit um sei und sie wieder in
ihre Heiinath abziehen könnten. So erging e# auch bei
der Ewerführerei Einer der „Arbeitswilligen" wollte
grabe seine Kachle mit grauer Farbe ansmalen, als Der
Baas an Borb kam, ihn seinen orrbtenten Lohn und
zugleich den Abschied gab Mit dem Bemerken: »Es ist
doch nicht in der Ordnung, baß man jetzt abgelöst roirb,*
ging er von Bord und nach der Berliner Bahn, um nach
Muttern zu fahren.— Der Verkehr im Haien bessert sich
ooii Tag zu Tag Bon Seiten der Eisenbuhnverwaltiing
Fön neu kaum genügend Waggons beschafft werden Die
Gülerzufuhr au# dem Ziilaiide ist eine enoime. Für die
Hamburg-Amerika -Linie treffen täglich über 80 beladene
Waggons ein. Tie leeren Wagen braucht man bann bei
den rechtsseitigen ßaibeliieben. Bon der Berliner Bahn
ireffeii täglich 120 bi# 130 beladene Waggons, und von
der Hannoveilchen Bahn 310 bi# 330 Waggon« für die
Kai# ein. Nach Beilin gingen gestern 180 bi« 200, nach
der H. nnoDerschen Bahn 230 bis 250 beladene Waggon«
von den Raifticden ab. Am gestrigen Tage loaien an
der rechtselbischen Kaistrecke über 400 Waggon« erforber-
sich Wenn jetzt Thaiiwetter eintritt und bet Wmb im
Westen stiften bleibt, sind viele Schiffe zii erwarten, bie
nach Hamburg unterwegs sinb Boraiissichtlich wird im
Frühjahr eine reichliche Arbeitsgelegenheit im Hamburger
Hajen eintreten.

bin Konflikt eigener Art entstand, wie der
„H. C " berichtet, gestern Boimittag bei Der Entlöschung

Des mit einer Ladung Mat« im hiesigen Hasen am
2tirifatai liegenden Dampfer .Ludwig", Rhederei de«
Herrn Carl Hirschberg. Herr Hirschberg haue die Ent-
löschung des Schiffes Anfangs dem Stauer Tiedemann
übertragen wollen, unb zwar sollte diese Arbeit >m Akkord
verrichtet werden um da« Sch ff möglichst schnell zu
töscheii Da Der Stauer Tiedemann siw aber nur bereit
erklärte, bie Atbeit int Tagelohn verrichten zu lassen, jo
ließ Herr Hirschberg sich vier Borarbeiter bet Üorn-
Akkoiborbeitrr sogenannte .Plankenleute', kommen, denen
er die Eutlölchung seines Schiffe« freihändig über«
gab, und zwar zu der ortsüblichen Taxe von 60 aj pro
Ton Die vier Plankenleute vereinbarten sich sofort mit
»och 24 ihrer Kollegen, um die Arbeit in Angriff zu
nehmen. Nun ist es von jeher bei der Entlöschung von
Getreideschiffen Usance gewesen, daß die Korn-Akkord-
arbeiter alles Geschirr selber zu stellen haben, da« dazu
bient, bas Getreide au# bem Schiffsraum brroii#jubeförbern
Die Haften oder, in denen ba# Getreide gewogen

wird, ehe es in Die längsleit de« Schiffes befinblichen
Leichteriahrzeuge geschüttet roirb, wurden von ben Korn-
umstecher-Firmen geliefert, die da# Wägen des Getreides,
sowie dessen Fortschaffung für die Kaufleute besorgen
Nachdem Die Roriiadorbarbriter sowohl. al# auch die
Kornumstecher Alles bereit gemacht hatten, um mit bet
Arbeit zu beginnen, wurde von gestern Mittag bi# zum
Abend statt gearbeitet AI« die Leute aber heute Morgen
zur Arbeit kamen, fehlten bie Wägekästen, jo daß Die
Arbeit nicht fortgesetzt werben konnte, ba ba« Getreide
erst gewogen werden muß, ehe e# in bie Leichter geschafft
wird. Die Korn ■ Akkordarbeiter nahmen au , baß ber
Stauer sich mit den kornumftecherfirmen in Verbindung
gesetzt habe, ba er in der freihändigen Entlöschung
dieses Schiffes durch bie Arbeiter ben Anfang zu einer
Ge ährduiig seiner Existenz erblickte, und die Korn-
umstecher dazu bewogen hätte, bie Kasten gestern
Abend, als Niemand anwesend war, um e# )u oerftinDern,
von Bord holen zu lassen. Sie wandten sich De«ftalb
sofort an Herrn Hirschberg, der Ordre gab, daß stimmt-
liebe Leute an Bord verbleiben sollten, um die Arbeit
ferner zu ben eingegangenen Bebtnguugen soitzusetzen;
er werde Kasten zum Wiegen des Getreides in irgend
einer Weise anstreiben unb an Borb schaffen lassen Die
Arbeiter beabsichtigen, gegen Denienigen, der die Schuld
an ber Verhinderung der Arbeit trägt, eine Klage auf
Entschädigung für die verloren gegangene Arbeitszeit
einzureichen.

w Die Beerdigung des erschossenen Arbeiters
Buddrus findet am sonntog Nachmittag 3 Uhr in
Wilhelmsburg statt Da nach dem Attentat auf
B die Leche nach dem Kurftaufe kam, batten bie An-
gehörigen nichts dagegen, daß die Beeidigung vom Kiit-
ftauie aus erfolgte unb war auch bet eit# Alles ftieriür
vorbereitet. Die Polizei fanb es jedoch für praktischer,
die Leiche nach Wilhelmsburg zu befördern.

Tie VolkSvaur hielt am Mittwoch ihre General-
oersammliiiig ab Verschiedene Mitglieder ver>uchten.
das Geichäftsgebahren bei verschiedenen Angelegenheiten
zur Sprache zu bringen, wurden aber baian durch Die
Leitung gehindert. Nach den »Hamb. Nachr * soll e n
Redner gesagt haben: „Dos Alles bemängelnde „Echo"
habe schon genug von Schwindel und Berlüsten bei bet
Volksbank geschrieben; Artikel, welche auch nicht
ein Jota begründet feien.* — Ist diese Aeuße-
rung gefallen, bann stellt sie sich al# eine dreiste Luge
dar Was wir über recht zweifelhafte Wechjelgeschichten
der Bolksbaiik geschrieben haben, war einem Gerichts-
urtheil entnommen, dürste also bezüglich seiner „Be-
grüntmng" wohl nichts zu wünschen übrig lassen —
Das Schmerzenskind der BolkSbank, die .Flora", spielte
in den Debatte» auch ein, Rolle. Meister Langthimm
al« Mitglied des Aufsicht-rathe« beruhigte die aufgeregten
Gemüther unb schließlich wurde wohl ober übet ber An-
trag angenommen, für 1896 keine Dividende zu
nertheilen Um die Verluste zu beschönigen, zog man
sogar den Hafenarbeiterstreik heran.

Betreffs des Verbandes der Viseubahuer,
der sich kürzlich konftituirle, ist oon Seilen ber Eijenbahn-
Direkiion zu Altona folgende Verfügung ergangen : Die
Eisenbahn Direktion in Altona warnt vor Betheilignug
von Eiienbahnbediensteten an dem kürzlich in Hamburg
gegründeten Verband der Eisenbahner Deutschland«;
beileibe Dertiägt sich nicht mit der Disziplin und den bet
BeiwattNiig gegenüber übernommenen Pflichte». Wir
warne» daher hiermit die Bedienstete», sich an jemm
Verbände ober seinen Einrichtungen zu betheiligen, unb
werben ein fernere« Ber bleiben berfelben
im 6taat«eifenbahnbienft nicht bulben
Königliche Eifeubahu-Direktion. — Ein Schema mit
folgendem Inhalt wird jedem im Eisenbahnbienst fteheuben
Bediensteten zur Unteifchrift Borgelegt : »Ich b.fcheiiirge
hiermit durch meine Namens-Unterschrist, daß wir von
obiger Verfügung der königlichen Eifenbahn-Direktivn
Altona durch Vorlesen Keiintniß erhalten haben." —
Nu» ist dem Beibande da« Lebenslicht sicher auSgeblasen

Ratifikation eines StaatSvertrages mit
Preußen über die stiegelung vcriduebeurr Ver-
hältnisse der (vibc. In feiner Erwiderung auf dos
AiiSkiinfiSrrsncheu der Biirgerschast. beireffeud St. Pauli
Fischinaikt, vom 30 September 1895, hat b r Senat der
Bürgerschaft Die Mittheilung gemacht, daß auf Antrag
Der Königlich Preußischen Regierung eine kommissarische
Verhandlung zwischen Den beiDen Regierungen über ver-
schiedene, auf die Verhältnisse der Elbe bezügliche Fragen
demnächst statlfiiiden werde. Der Senat hat dabei hinzu-
gefügt, daß bei ben von Preußen angeregten Verband.
lniig«gegeuftäiiDeii sehr ernste unb für unsere gesummten
Schifffuhitsveihältiiijje so schwer wiegende Interessen in
Betracht kämen, oaß »er Senat e« nicht gerafften .'rächten
konnte, sich dein gleichzeitig ausgesprochenen Eisncheii der
Königlich Preußischen Regierung mit Siftirnng der Aus-
führung der von Senat und Bürgerschaft brschlosseiieii Regn-
Irrung nor dem Park, Pogeiijand und Finkenwärder, sowie
der Fischmarktanlage in St. Pauli zu eutzrehen. Diese

letzte Angelegenheit hat, wie Der Bürgerschaft durch die
Mitlfteiluiig br« Senat« vom 16 März 1896 zur
Kenntniß gebracht würbe, burch die bereits während be«
Laus« ber Verhandlungen auf bie#feitigen Wunsch erfolgte
Zurücknahme de« preußischen Einspruch« ihre Erledigung
gefunden. Die seitdem fongeieyirn Verhandlungen haben
auch über alle andere» den Gegenstand Derieiben bildende»
Frage» zu einer befriedigenden Berstäiidiginig durch Den
Sloatsvertrag vom 19. Dezember v. I geführt, dessen
Mitgeiieftmigung der Senat bei der Bürgerschaft beantragt
Unter Bezugnahme auf den im Wortlaut mitgrlfteilten
Vertrag ersucht ber Senat bie Bürgerschaft um ihre
Milgeuehmigung dazu:

1) baß bem am 19 Dezember v I zwischen Preußen
und Hamburg vollzogenen Siaatsveitrage über
die Regelung verfchrebener Berftältiiisse der Elbe
die vordehaltene Ratifikation ertheilt werde;

2) daß unter entsprechender Modifikation der Be-
schlilffe de« Senat« unb ber Biirgerschast vorn
7. 'November 1892 17 unb 29. Januar 1894 al«
unter sich nicht verschiebbare Posten bewilligt
werben

a. für Regn llrung des Faftr-
walfer« ber Elbe vor
dem Park unb Pagensaiid M. 4 540 000

b. für Verbesserung be« Fahrwassers
br« unteren Köhlsleth« ... , 334 000

C. für Einrichtung z»r Gewinnung
von Löschplätzen für die Baggerei
vor Finkenwälder » 1 686 000

3) daß für Anschaffung von Apparaten und für Ar-
beiten zwecks Vornahme hhDroiiietrifcher Unter«
fudiungen ein Betrag von M. 37 OUO bewilligt
werde;

4) daß für bie Herstellung eines Leit-
dam ms vor dem Altonaer Hafen und
für bie Ausbaggerung an ber Sübie.te der Schiff-
fahrtsstraße Doi «Ilona ein Betrog von üt 1 530000,
vorbehaltlich de« Wiederein ganges
hon X860000 durch den Beitrag von
Altona, bewilligt werde, unb

6) daß die vorstehend untre 2 bi« 4 erwähnten Be-
träge durch bestmögliche Anleihe aufgebracht weiden

KonkurSverfahrcu. Ueber da« Vermögen des
Manuiakinnvaaien- und Koniektion« - Häudlei« August
Adolf Carl Fritz Sliugrnbeig, Eppeudorfer Landstr. 227,
ist am 11. d M., Voinutiog» 9j Uhr, das Konkiiis-
Detfabien eröffnet. Ter Buchhalter Hermann Fricke,
Gäiifemarki 3. ist zum Konkinsveiwaliei ernannt Kon.
fiit#furDeruugrn sind bis zum 17. März 1897 bei dem
Gerichte anztimelden. — Ueber da# Vermögen des
Händlers mit Hansstandsartikelii, Sifen- und »urzwaareu
Rudolf Carl Bei iiharv Fulda, Uhlenhorst, SdiiDeiftr. 39,
ist am 11. d M, Voimitiags 9^ Uhr, das Konkurs-

verfahren eröffnet Ter Buchhalter I. G. Maiguardl,
Neuerwall 15, ist zum Konkuisi eewalter ernannt Kon.
fur#foiDeriiiigeu sind bis zum 17. März 1897 bei
dem Gerichte anzumelden. — Das Aoiikiirsverfahten
über das Sei mögen de« Mobilieiihändler« Adolf
Rösler; das »onkuisversohrku über ba« Vermögen
de« Tapifferiewaaienhänbleis eu gros Gerhard Eiiist
Theodor Fack, in Finna W M. Fischer; da# KoiikiirS-
verfahren über das Vermögen be« Baumaterialien- unb
Steinkohlenhäiibler« Harrv Albert August Hevecke, in
Firnia H Hevecke; das Koukursversahreii über das Ver-
mögen des Petroleum-, frühe: Feuerui gshändlei# Jürgen
Heinrich Hilmer, ist t u i g < b c b e ii. — I» bem
Konkursveriahien über das Nachlaßvermögen des früheren
Saiismanns Jacob Friedrich Wilhelm Anton Hartz ist
Termin bezw Schlußtermin auf Dienstag, 9. März 1897,
Vormittag« 10 Ubr; in dem konkiirsveisahie» über du#
Vermöge» des Krämer# Emil Bucke ist Termin bezw.
Schlußtermin auf Dienstag, 9 März 1897, Vormittags
11 Uhr, vor bem Amtsgerichte bicrfelbft, Dammthor-
ftraße 10, 3 Stack links Zimmer Nr. 56, bestimmt.

Eine Fülle von Brfchwcrdeu über den Kurten,
verkauf für Du sogenannten .Öffentlichen" Kon-
zerte de« staatlich fubeentionirten „her-
ein# Hamburger M u f i k 1 r e u n b e" ist uns heute
zugegangen. Laut Inserat sollte heute der Ratten.
verlauf für ba# nächste Konzert eröffnet werben; al« ledoch
heute Morgen kurz nach 8 Ubr eine Anzahl
Personen, welche das Konzert besuchen wollten, in ben
verschiedenen Vetkaus-stellen Eintruiskarten laufen wollten
wurde ihnen überall der Bescheid, daß die Karten
bereits auSverkausl fetenlll — Wie ist Do«
mögtich? — Darüber theilte man uns FolgeneeS mit:
Die Inhaber bet Musikalienhandlungen, denen der Ber-
kaui ber Karlen übertragen worben ist, resetviren dieselben
auf Bestellui g einfach für ihre Kunden und die Konzerte
sind somit ketne Öffentlichen, fonbetn solche für
bie .vornehme" Gesellschaft, bie z u ben
Kunden ber Kartenverkäufer zählt Das
zeigte sich auch heute Morgen Hochelegaiite Herren und
Damen waren e«, bie sich vereinzelt einfaiiben, um ihre
Karten in Empiang zu nehmen. Daß sämmtliche Karten
heute Morgen bi« 8 Uhr verkauft worden find, ist
ein Ting der Unmöglichkeit; sie lagen und liegen zum
Theil noch reservirt für die.gute" Gesell
schalt, die sich auf Kosten der Steuerzahler, also auch
der Arbeiter, billige Konzerte sichert. Die Leute ober,
bie, womöglich gezwungen durch ben Gerichtsvoll,
jiefter, Die Konzerte mit begabten müssen, sinb
von dem Besuch derselben ausgeschlossen UnD
ba« roirb so bleiben, wenn nicht eine gründliche Uin=
geftaltung des Kartenverkaufs Dargenominen wird.

AuS der Theatrrwclt. Im Hamburger
Etabifheater ftnbct um Montag bie Erstaufführung
des süufakngen deutschen Märcheiidramas „Die ver-
siinkene Glocke" von Gerhard Hauptmann statt. — Im
Thalia- Tfteatei geht am Sonntag Nachmittag zu
e,mäßigten Pieifen Lessing« „Milina von Barnhelm"
und Abeiids die Gesangspoffe „Heißes Blut" in Szene.
— Im Earl Schultze-Theater wird Herr
Viktor Banfewein, der bereits einige Male die
Tenorpartie des Atheros in „Kleopatra" übernommen
hat. an feinem auf Sonnabend festgesetzten Benefiz.:beird
den Antonius zum elften Male fingen In der Nach-
mittagsvorftellung am Sonntag wird Herr Bausewein
tm „Armen Joiiathan" Die Partie des Vandergvld
geben. Direktor Ferenczy hat für die Rolle des Sveiigaii
in dem Sensationsschauspiel „Trilby" den Hosschauspieler
Herrn Adolf Klein engagirt. Da« Singspiel „Tie
Frau Lieutenant" und die Revue „Ein fideler Abend"
sind zur Aufführung im Carl Schultze-Theater erworben.
— Im Theater ber Centra Ihalle findet am
Sonnabend, 13 b. M., bie @tfiatiffüfttiing des Böttcher,
schert Schauspiels „Der Streik" statt, befjen Aufführung
bisher von der Hamburger Polizei „nicht gewünscht"
würbe.

Dorklarung werben belegen: Schiffer P. Scheftlie,
Dampfschiff „Olaf Kyrre", kommend von ber Westküste
Norwegen«, am Sonnabend, 13 Februar 1897, um
lOf Uhr Vormittag« . betreffend vorletzie Reise;

Schiffer Hasstad, Dampsschiff „Ceres", koiiimend von
'Rew-s)ork, am Sonnabend 13 Februar 1897, um lOj Uhr
Vormittag«; Schiffer G Milburii, Dampfschiff »Wood-
field", kommend von Salonica, am Soiiiiabeiid, 13. Fe.
bruar 1897 um lOj Uhr Voiniittag« ; Schiffer O Schülcke,
Dampifchiff .Fraicia", kommend von Westindieu, am
Sonnabend, 13 Februar 18i*7, um 11 Uhi Vormittag-,

für die AuS- und Rückreise; Schiffer H Meggetsee,
Dampsschiff .Australia", kommend von Westiiidien, am
Sonnabend 13 Februar 1>97, um 11 f Uhr Vormittags,
für bie Au«, ui.b Rückreise; Schiffer I Schreiiter,
Damplschiff „Tucnmun", kommend *on Biieuoe Anes,
am Sonnabend 13. Februar 1897. um Hz Uhr Vor-
mittags; Sdnffer E Elson, Dampfschiff „Kanzler",
kommend von Cftalrila, am Sonnabend, 13 Februar 1897,
um 12 Uhr Mittag«, für bie Aus- unb Rückreise.

w. Vom Hafen nnd von bet Schifffahrt.
Seit gestern ist ber Wind nach Westnordwest um*
gesprungen, wodurch ber Wasferstand sich um einige Fuß
hob Die Schiffe, welche auf der Unleielbe seftgerathcii
waren, sind stiinmtlich flott gewOidei, und noch hier
g-tommen. Das englische Schiff „Astiee", welche« bei
Btaukenese seft saß, die Bark ,@o<lc' unb das Vierniaft.
fhiff »Thislebaiik", die bei Finteiiwärder auf toiunb
saßen, trafen im Tau mehrerer Schleppbainpier im Haien
ein. — Der Eisgang ist noch immer ein sehr schwerer
unb die Schleppdanipser sind in reger Thätigkeit. Heute
Morgen biach Oer Schleppdampfer „Senta" den Schaft
unb verlor bie Schrunde Der Schleppdampfer .Han«
Otto" brachte die „Senta" nach einer Weist. And, Der
Schleppdanipser »Germania" brach den Schaft unb verlor
(eine Schraube. — Eine mit Papier belabene Schute ber
Firma W. Gerken«, welche sich im Tau be« Schleppers
„Hiirraft" befand, geriet!) beim Segelfchiffhasen vor den
Steven eine« großen Dampfers. Tie Schute erlitt idimere
Beschädigungen unb sank ans Grund. Die Maniischast
konnte gerettet werden. Der Taucher Flint ist mit Der
Hebung betraut worden. — Der Dampfer „Ruhrort",
welcher mit voller Ladung Eisenbahnschienen hier einsam,
löscht im Zollhajen am großen Krahn Beim neuen Krahn.

— Der Daiupser „fO?freut" traf mit Rindern von Esbjerg,
1 er Dampfer „Lnlherworth" mit Pferden von Grimsby

hier ein. — Auf dem Dampfer „Cuy os Doitmnnd"
stürzte der Arbeiter Fitftal in den Raum. Der Mau»
erlitt innere Verletzungen und einen Beinbruch. Er fanb
im Seemannskrankenftanfe Ausnahme. — Heute Morgen
hat man mit brm Aufeisen be« Hamnierd, ookknnal« be-
gonnen Ta« Ei« wird aufgefägt unb in Stücke au# ben
Schleusen abgeleitet. In einigen Tagen roirb man dort
die Fahrten roieber aiifneftmen können

w. Ter neue Dampfer „Pisa", welcher in
England für die Sloman-Rhederei erbaut ist, traf im
hiesigen Hafen ein unb roirb sofort beladen werden.

w Die „Jubelfeier" des Kartoffelkrieges auf
dem Schaarmarkt. Vor füinzig Jahren „wüthete" der
sogenannte „It-irloftelfrieg" ans dem alten Schaarmaikt.
E« wat in der Mitte be« Monat« Februar, bei einer strengen
Kälte, al« ber am Schaariu nkl wohnende Händler Heger
feinen Kunden erklärte, daß er, um einen besseren Preis
jii erhalten, fein großes Lager von Kartoffeln bi« zum
April liegen lassen wolle Doch et hatte seine Rech-
niing ohne die Armen gemacht Sein Voihaben wurde
vereitelt. Man erbrach au« Hunger feinen Lagerleiter,
schleppte Alle« heran«, was man fanb unb »ertheilte ei
untereinander. Da# Biftgermilfttir und da« Hamburger
Kontingent rourben herdeigerufen unb schritten mit Der
blanken Waffe ein, konnten aber nicht# gegen bie
empörten Massen ausrichten Auch hier waren e« Frauen
und Ifniber, die ben Haiiptfkandal Dernrfaditeii, ber sich
bi# zum Hopfenmarkt ausDehute, es rourben auch dort
einige Lager geräumt. Da« Ende Boni Liebe roar eine
Anklage gegen einige Radaumacher Die erhobene An.
klage wegen Landiriel ensbriich« verlief im Sande. E«
winden einige Keldstrascii wegen „Erregung Öffentliche»
AergeniiffeS" verhängt. Jtirwischen haben die deutsche
8?eid)#hrrrliditeit und n-ubrutjitie »Schneidigkeft" in Ham-
burg ihren Einzug gehalten und werden sich wohl in
anderer Weise äuftern, als die Allhamburger Justiz nach
dem „kartoffelkiieg".

w Ter Elbruder-Klitb von 1876 hielt gestern
feine Versammlung im Klublokale von W Klage«.
Stiibbenhuk 39, ab und beschloß, dies Jahr roieöeriim
da# AI,rudern am Himinelsaftrtsiage statifinden zu lassen
unb hierzu alle detheiligten Ruder-Klubs einzuftibeit

Ein t'fluSrtgrarier comme il faat stand,
wie Berliner Blätier berichten, in ber Reichshauplstabt
vor Gericht. Der Mann besitzt in Beilin unb in Ham-
burg so viele Häuser, daß er im Ganzen über nicht
weniger ale 1400 Miether schaltet unb waltet In dein
von ihm selbst bewohnten Hause in ber Holzmarktstraße
hatte er an Pi oftituirte vermiethel, und die Polizei leitete
Dufter eine Strafverfolgung wegen Kuppelei gegen Den
Mann ein Bei Einsicht ber gerichtlichen Unteisuchmig«-
aften stellte ber Vertheidiger be# Hausbesitzer« fest, baß
neben ber proiokollirten Aussage einer in Der Sache vor.
nominellen Zengin sich ein amtlicher Vermerk befand,
ungefähr des Inhalt«: Das betieffenDe Hans fei eine«
ber berüchtigtsten Hamer; bet Besitzer muffe ba«
auch wissen, beim er habe feinen Verwalter beauftragt,
möglichst hohe Miethen zu erzielen, von Denen er
ihm Prozente zahle Wenn ihm bann einmal Da«
Messer an der Kehle sitze, bann fei er schlau
genug und wahrscheinlich von seinem Echiviegersoftn, bem
Rechtsanwalt inftiuirt, um die Schuld auf den
Verwalter zu schieben unb biesen zu entlassen.
Ter Mlisterhauswirth wurde freigesprochen, weil ber
unter Anklage gestellte Vorgang sich grabe zu einer Zeit
abgespielt halte, al« ber Angeklagte sich von seinen an«
strengenden Pflichten auf einer Reift erholte. Unter ben
Berliner Hauswnthen, bie bekanntlich alle Augenblicke
nach fchivarzeu Listen für bie Miether schreien, soll die
gewiß nicht besonders Uiizuti effende Karakterisirung, bie
dem schmutzigen Gewerbe des Ehrenmannes von amtlicher
Stelle zu Theil geworben ist, sehr böses Blut erregt
haben

Vin betrübender UnglückSsall ereignete sich,
wie brm „HC" beliebtet wiib, gestern Vormittag ans
dem kleinen Exerzierplätze bet ben Ziel- unb Anfchlag-
übungen ber 6 Kompagnie be« 76 Regiments Bei dem
logeiiaiinten Zielen auf bas Auge, wobei frlbstverstänblich
keine Patrone sich im Gewehr befinden soll, zielte ein
Sergeant auf da« Auge des einige Schritte vor ihm
fteftenben Gefreiten Pogt. In der Meinung, daß ba«
Gewehr ungelaben fei, drückte ber Sergeant ab — ein
Knall unb ber Gefreite brach sofort dewußilo« zusammen.
Im Lause hatte, wahrscheinlich von einer gestrigen Feld-
Dieiiftübung, eine P atzpatr one gesteckt, bereu Theile dem
dedauernswerthen Gefreiten in das Auge btangen unb
Die Sehkraft gänzlich zerstörten Da« anbere Auge ist

glücklicherweise uiibeschäbigt geblieben.

llnglücksfüllr. Aus bem Dampier „City ol Ham-
bürg", amKiichenpanerkai,stürzte ein Arbeiter beim Löichen
von kohlen Boni Oberdeck in den Raum unb erlitt schwere
Verl- jungen. Man brachte ihn in’# Seenioiinskraiikeiihau«
— Die in ber Gärtnerstraße 90, Haus 27, in Eppenbors
wohnenbe Plätterin Schlüter tarn in ber Nähe ihrer
Wohnung durch «»«gleiten zu Fall unb brach ein Bern.
Sie fanb Aufnahme im Evpendorser Krankenhause.

Bo» einem Blutsturz befallen wurde heute
Morgen am Pinnasberg ber frühere Kofferträger Beck-
mann. Er verstarb aus dem Transport nach dem Kurhause.

Seibs,utorö. Im Eppenborser Krankenhause ver-
storben tfl gestern ein Tieiiftmäbdirn, welches am 9 d M.
bei seiner Herrschaft am Griudelftos 97, erste Etage,
Phosphor zu sich tiahni, an den Folgen ber Vergiftung.
— Et» wiebetholl Boibeftiafte« Mädchen, bas sich aber-
mals eines Vergehen# schuldig machte, nahm au# Furcht
vor Strafe Salzsäure ein Man brachte bie 24|äftrige
Lebensmüde nach dem Vereinshospital, wo sie au den
Folgen Der Vergiftung gestorben ist

Wegen Gefährdung eines (Eisenbahntrans-
ports ist gegen einen Kuischer eine Unteifudiiuig eilige-
leitet worden, der vorgestern Nachuiitiag um 2} Uhr
trotz Warnung bei der Lohfestraße auf dem Geleise fuhr,
sodaß der vom Klosterthor nach dem Hannover'ichen
Bolriihos fahrende Schnellzug zum Stillstand gebracht
werden mußte.

Die beiden Statisten Behren« unb Sommer,
deren Verhaftung auf einer Maskerade in Wachtinann«
Salon in Aliona wir meldeten, waren zuletzt im Ernst
Drucker-Theater beschäftigt, hatten aber seit längerer Zeit
seine Arbeit unb füllten bie Pause durch Einbrüche in
die Garderoben ber Ceiitralhalle, bes Hornhardt'fcheu
Etablissemems. des Ernst Drucker-Theaters u. s ro au«,
bei denen sie Schauspieler, Vlrttfteii und Direktoren be-
stahlen. Einer der bestohlenen Schauspieler sah bie
Beiden mit den ihm entwendeten Kostümen auf bet
Maskerade und bereitste bie Verhaftung der Missethäter.
In bem Logis ber Verhafteten in ber „Concordia" in
St. Pauli fanb man Dcttdjiebene ber gestohlenen Sachen,
ii B. eine Quantität Schminke Bor. Sommer, genannt
Leopolb, roirb feit 31. Dezember v. I. Bon Rostock aus
wegen Unterschlagung unb Urkundenfälschung und feit
1894 wegen Urkundenfälschung undjBetrugs von Stettin
au« gesucht.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Bei einem Fett-
waareiihäiidter in der VolkSdoiieistraße mittel« Zer-
trümmern« der Fensterscheibe 17 Würste im Werthe von
* 30; dem Hausknecht eines Konditors au« seinem
Koffer eine Sparbüchse mit X. 16; von einem Wagen
ui der Maigaietheiistraße eine Kiste mit Würselziicker;
Hörniaiinstiaße 14 eine silberne Tomenufti ; in einer
Wirthschaft auf bem Neuen Steinweg etiiiui Büffetier ein
Wiiiterrock; John« Allee 47 sieben Tauben; anS einem
Neubau in ber Klosterallee 24 für JK 40O—5O0 Bleiiohre;
Löweustraße 27, Hau« 3, mehrere Fach Gardinen; Bet
der kleinen MichaeliSkirche 11 einer »affireriii ein goldener
Ring mit der Inschrift F 1895, eine Blouse utio ein
nieiberrocf; in einer Wirthschatt in der Großen Allee 55
ein Jacketaiizug unb einem Dienstmädchen ein goldener
Ring und zwei Taschentücher.

Stitflcu KautiousichwindekS ist gegen ben
flüchtig geworbenen Agenten Ernst Julius Eilert
Severin, 187*2 hier geboren, eine Untersuchung fingt-
leitet worben. Er hatte einen KommiS unb einen
Musiker engagirt, hat ben Beiben eine Kaution von
•M. 400 und Mi 500 abgeiiouimen unb bas Geld für sich
verwendet

Ju Haft kamen: ein stellenloser Kanzlist, der sich
unter Der tatschen Angabe, er wolle Schiffst teufte nehmen
unb bekomme bemnächst von seinem Vater eine größere
Geldsumme geschickt, bei einem Heuerbaas in der Marien»
straße Kost, Logis unb Sachen im Betrage von 140
auf Kredit verschaffte; ein Dienfliuädchen, welche« wieder,
holt die Ladeukaffe eines Bäcker« in ber Düsternstraße
bestohlen haben soll ; ein Kohlenarbeiter, brr einen Arbeiter
überfallen unb seiner Uhr und Kette beraubt haben soll;
ein stellen- und obdachloser Barbier, ber bei einem Wuth
am Holstellplatz ein blanke« ZweipseniiigstÜck als Zehn,
marlstiick in Zahlung gegeben iiiiö daiaus nach Abzug
eine« Zechhetiages jtt. 9 zurückeihalten hat; ein Schneider,
eine Haushälterin unb eine Ehefrau, von Denen Elfterer
unter Der Angabe, er werbe sich mit ber Haushälterin
Bcrbeiralben, bei einem Kaufman» in ber Hermaiinflraße
einen Morgenrock für Jk. 30 unb bei einem Kaufman»



®egen denBasiS der Treue ist I (Bravo I recius.)

LreSdcn vor, worin der («renadier Henkel zu einer

glnubft, ist Deine persdnliche Sache. Wir haben

von LcSrzunSki hat die obiälliqen iniluilriichen Borlheile! keil ) In Hnnderltaiisende» von kxeittvlare» wird in der kein Stecht, Dich von Pniteiwejien danach zu fragen
der zweijährigen Dieiistzeü gegenüber der Stiwuiuiig' «rmee ein an»n>>meS Trak.älchen verbreitet: .Bon der Deshalb habe» wir «Iheisten, Ehrifte» und Juden tDeshalb habe» wir Atheisten, Christen und Juden in

JnstrnklionSstonde mit dem Tbema koinniandirt wird:
-Bekäinpiung deS sozialdemokraiifchen Umsturzes" (Heiler»

das Hanvtgewicht,

kolossaler Esel > (Kroße Heiterkeit) Weiler liegt
mir ein Bestellzettel von, 17 April 1896 ans

weil die Gotlessurcht die

Baiole laute: .Kegen Röiiig und Bolk ohne Kott"
In unserem Programiii steht der Satz: Rllig'oii
ist Privaliachr, uiid der bedeutet: „WaS Dn

Treue". Darin wird schimpleud gegen die Sozialdeiiiokratie
loSgezogen uiib von ihr behauptet, daß sie zu Mord iiiib
Eiiibruch anssorbere Gegen eine solche Art ber Agitation
gegen Niis massen wir aus das Eiillchiedciiste prolesliren.
Eiiies lassen Sie sich ober gesagt sein: Sie treiben
danlit em sehr gefährliches Spiel. Es mag Ihnen ja
für den Augenblick gelingen, in einer Anzahl belhörter
junger Leine Ingrimm gegen die Sozialdeniokralie zu
erwecken. Aus der anderen Seile aber erregen Sie
bei Leuten, die noch nie etwas von der Sozial-
deniokralie gehdrt haben, die ihre Unschiilb vom
Laude initgebracht haben, ungenieine Neugier und
das lebhafte Verlangen, Weileies von der Sozial-
deinokralie zu hören. Wenn sie des llünigs Rock ausge-
zogen haben, gehen sie in die erste beste sozialdemokralische
Vetsammluiig, und wenn sie dort u detc Redner hören,
sagen sie sich: „Ei, wir filib ja in ganz genieiner Weise
angelogen und verhetzt worden , die Leute reden ja
ganz vecnsinilig l" (Laeden rechts, lebhafte Zustillimung
bei den Sozialdemokraten) Ich habe es schon im
Jahre 1874 anSgeiprochen, daß der Militarismus
insofern kultnriördernd wirkt, als er Huuberltaiiseude
von jungen Leuten Dom Lande in die Kasernen
der großen Städte führt. In den großen Stödten
aber werden sie nach beendeter Dienstzeit Rekruten der
Sozialdemokratie. Sehr viele unserer Leute, die an der
Spitze bei Bewegung stehen, stammen nicht aus ben
großen Städten, sondern haben aut dem platten Laude
und in den Lonbstäbien ihre Jugend verlebt. Die
Agitation in der Brmee gegen uns schlägt der Gleich-
heit uiib Gerechtigkeit, die ollen Staatsbürgern gebührt, iu's
Gesicht. (Sehr richtig! bei den Sozialbemokraleu.) Gegen
Leute, die sich als Soldaten einmal zn einer nnbedochten
Aeußerung hinreißen losten, wird, wenli sie im Verdacht
stehen, Sozialdeniokrateu zu fein, mit der ganzen Strenge
eines Militärsirafgesetzbuches vorgegangen, bas ben
Stempel der Baidorei trägt. (Lebhafte Zusliniiuuug bei
ben Sozialdeniokralen, llnrnhe rechts) Was nun die
Soldateumißhaliblungen betrifft, so will ich auf ben Fall
eiugehen, den ich vor zwei Jahren hier vor.
getrogen habe und in dem der Hauptmann von
Stronibeck der Beschuldigte war. Eine Gerichlsverhand-
lilng Hot ergeben, daß er zu Unrecht beschuldigt ivar
Mein Gewähismann, der sich ausbrürllich anheischig ge-
macht holte, vor Gericht die Wah, heil seiner Angaben
zu beweisen, tvnrde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Ich bedauere, Io hinlergangeu worden zn fein; wenn
mir ober eine solche Mittheilung in dieser Forni gemacht
wird. Halle ich es für meine Pflicht als Volksverireter, sie hier
vorzntrogeii. Daß Einem Falsches berichtet wirb, passirr jo
ja auch anderen Leuten. Ich erinnere nur au tue Brüfewitz-
T>batte, in welcher bet Kriegsminister aus Berichte hin
Tholiachen miitheilte, die sich beruadi als uuridtig
herausfiellten. (Sehr rindig! lins#.) Wenn das dem
Kriegsminister in feinet Machtstellung pafsiren konnte,
um wie viel eher einem Abgeordiieteu Wenn die Leute,
bie mit über Militärmißhanblungen berichte», nicht bereit
find, olS Zeugen für die Wahrheit ih>er An-
gaben einzutreten, theile ich die Fälle hier nicht
mit. Eine ganze Reihe von Personen köllneii
es wegen ihrer Stellung Nicht wagen, als Z-ugen aufiu=
treten. Auch müssen sie immer das Cbium ans sich
nehmen, daß sie sich nicht, während sie dienten, bei ihren
Vorgesetzte» über die Mißhandlungen beschwert Haden.
Währeiib bie militärische Untersuchung kein Ergebniß hatte
und die Mißhondluiigen nicht erwiesen werden konnten,
ergaben iiachirägliche Verhandluiigeii vor den bürgerlichen
Gerichten ein ganz anderes Bild Ich erinnere nur an
die Mißhandlungen de# Unierosfiziers Toboll,k vom
4 Gardeieginienl zu Fnß. Ein Maurer hatte Dem Dache
des RebenhauseS die Mißhondluiigen gesehen und Anzeige
erstattet. Tvbollek leugnete. Beim militärischen Keiichi
kam nichts Heraiis. Ter Maurer wurde wegen wisfeiiilich
lalscher Anschuldigung belangt, vom bürgerlichen Gericht
aber sreigetprochen, weil hier bereit en wurde, daß Tobollek
ein gewallthätiger Mentch war In einem anheren Falle
wurde ein Mißhandelter Namens Mohnmann wegen
Meineids zn drei Jahren Zuchthaus veruriheilt. Später
stellte sich bie Wahrheit seiner Aussage heraus uiib er
mußte sretgefprvchen werden. Solche Fälle beweisen doch,
daß im Militäistraiprojeßoerfahien nur leiten die Wahr
heil ermittelt werden kann. Deshalb wünschen wir so
halb als möglich eine neue Militärstrafprozeßordiiung Tie
Erlöste und Befehle gegen die Mißhaiidlungeii sind alle
fruchtlos geblieben. Tie Militäiverwaltuitg sollte nun
wirklich ernstlich auf andere Abhülssmittel sinnen
Wir verkenne» die Schwierigk-iten ber Ausbildung in so
kurzer Zeit nicht, da rou Misten, baß bie Soldaten ohne
die nöthige körperliche Vorbildung in’# Militär eintrete».
Deshalb aber sollte man ben Weg betreten, ben wir schon
lange gezeigt haben. T er Kriegsminister hat vorhin wieder
mit höduirchem Lächeln von dem Volksheer geipi ocheii, da#
unser Ideal ist. Berufsloldaieu sind solchen Weurrimqen
gegenüber stets unzugänglich gewesen (Sehr richtig! links.)
Zugänglich reerbf» sic nur in Zeiten äußerster Roch (Sehr
richtig! links) Solche Noth war in Frankreich 1792, bei
uns 1806/7. Wir wollen die körperliche Ansbildung der
Ziigeiid anch noch nach der Schulzeit, zwischen dem 14
und 20. Lebensjahr, ebenso wie wir fordern, daß die geistige
AuSbilduiig nicht mit dem 14 Johr oiifböre, fi’iibein
noch weiter dauere Das alte Kriecheulaud giebt »ns
das Vorbild. Ich könnte noch viele Mißbandlniigssällc
aiisühren, so aus Königsberg, von wo mir auch niitge-
theilt wird, daß dort eine Sonniogsheiliguiig besteht,
bie ein Hohn ans bas Wort Sonutagsheiliguiig ist
Bei ber 2 Rompagnie bes 2. Garberegimeiits in
Dresben sind in einem Zeitraum von zwei Jahren
sieben Unteroffiziere wegen Soldatenmißhandlnng bestraft
worden. Tie Bestrafungen sind ja aiierkennenswerih. sie
sind aber doch zugletch tarokieristifch für die Zustände
Ich bringe die Sachen hier vor, weil ich glaube, daß bie
Reden von ber Reichstagstribüne an# noch am meisten
nützen. (Bravo! links- Zn beseitigen sind bie Miß-
handlungen. So lange Oberst Liebert, der jetzige
Gnvernör von Ost-Afrika an ber Spitze seines Regiments
stand, sind dort, wie mir gesagt wird, keine Mißhand-
hingen vorgekommen. Also ein einziger Obei ft genügt,
um diesen Auswüchsen enlgegenjuttetrn t Eine andere
Art der Mißhandlung ist bic Ueberanftrengnng bei Hitze.
Aus ollei, Theilen Deutschlands werden zur Sommerzeit
solche Unglückslälle gemeldet Mau sollte, wie e« in
Frankreich geschieht, au heißen Tagen alle Uebungen
zwiichen acht Uhr irüh und einer späten Nachmittagsstuube
verbleien Mau reenbe nicht ein. daß bie# unmöglich fu,
weil die Solbaten sür ben Krieg vorbei eitet werben müssen.
Leistungen im Krieg und Frieden find nicht in Ver-
gleich zu stellen. ES liegen ichr viele solcher Meldungen
über Hitzschloge K. vor. Sie finden sich nicht in lozi-ii»
bemolratifcheii Zeitungen, heun diese hüten sich, weil sie
wissen, baß sie bei kleine» Uurichtigkeilen sehr hart be-
straft werben (D. Starb o rf f: Sehr richtig), sondern
in bürgerlichen Blättern, bei denen doch die Annahme,
sie wollten gegen tue Armee Hetzen, ausgeschlossen ist.
Kauz im Widerspruch zu den Vtnigabeii der Armee
werden die Soldaten häufig zu bürgerlichen Scjrtiäfli-

gütigen heraugezogen. In Bieleseld sind sie als Lohn-
drücker gegen Arbeiter ausgetreten, die erklärten, für den
uub den Preis könnten sie die Arbeit nicht liefern.
Dazu erhalten wir aber weder die Armee, noch zahlen
wie bie hohen Steuern für bie Armee. Wenn außerbem
so viele Soldaten für die Landarbeit beurlaubt werden,
so beweist diese Thatsache allein, daß die jetzige zwei-
lährige Dienstzeit noch Diel zu lang ist. Der
Mißbrauch, bei mit den Osfiziersbiiischen getrieben wird,
ist ja allbekannt Diese Bnifchen müssen sehr häufig bas
Dienstmädchen ersetzen. Wenn alle Vorgesetzten so auf-
treten würben, wie baS neulich von bei» General
von Haeieler berichtet wurde, so würbe biefem Unfug halb
gesteuert fein. Auch bei Duellunsug stehi noch in üppiger
Blüthe. In der jüngsten »abiuetsordie ist nicht einmal
ben Offizieren, die sich bneviken, mit schlichtem Abschied
gedroht worben. Es wild nur eine möglichste Ein-
schränkung der Duelle gewünscht Nach Dieser Richtung
steht die Kabinelsorbre im Widerspruch mit dem
bellepenbtn Gesetz. Der österreichische Kiiegsniimstei
Hot neulich das Duell eine grobe Barbarei genannt.
Wenn dieser Standpunkt bei uns oben getheilt würde,
könnte dem Unfug halb ein Ende gemacht »eiben
VIber auch aus dem Januar könnte ich mehrere Ducll-
sälle anfühlen. Wir werden diele Fälle auch fünfiig
registriern und hier besprechen. Wir wollen doch sehen,
ob es einer kleinen Schicht gelingen soll, gegenüber ben,
allgemeinen BolkSwillen. btefen Unfug weiter zu verüben.
(Sehr richtig! links ) Die Angriffe aus meine Partei
beweise», baß ber Kriegsminister von dem Wesen und ben
Zielen der Sozialdemokratie wenig Ahnuiig hat. Dienst-
lich kann das Keqeiithiil ja auch von ihm kaum Bedangt

mäßig »ertheilen und solchen Blödsinn mehr I (Heiterkeit
bei ben Sozialdemokraten ) Hat ein Offizier bie Aus-
gabe, in so gehässiger Weife von uns zu fpiedien ? Das
schäbigt nur bie Disziplin Jeber ©ojiotbemofrot unter
ben Reservisten, ber einen solchen Vortrag seine»

extra gemdbet unb angekrenzl werden. Aus brnifelben
Grunde dürfe» jetzt „gewöhnliche" Sozialbemokrateu auch
schon bei Der Garde dienen und nur die aufreizenden
Elemente nicht. Aber es giebt Truppentheile, wo der
Sozialdemokrat, nicht weil er etwas gethan Hal, sondern
nur weil er Sozialdemokrat ist, förmlich wie ein
Verräther behandelt wird, unb er hat nur einen einzigen
Vortheil, nämlich ben, daß er in der Regel gegen bie
birettni Mißhandlungen feiner Vorgesetzten etwa» mehr

y t 814 M"* ffameraben. (Große Heiterkeit.)
Unb dieses hat der Gros v. Caprivi einmal anerkaniit,
hab die Sozialdemokraten im Großen und Ganzen im
Veere ihie v|Ii*l ihnn, uub bet boierifche fl’rieg»ininifter
hat gelogt, e» bestehe gegen bie Sozialdemokraten im
Allgemeinen leine Klage, dank der Disziplin ihrer Partei.
>' a - 5 U tvelchem Zweck »erben beim aber bie Sozial-
bemofroten befondeis bezeichnet? Denken Sie denn gar
niiht daran, daß Sie die Sozialdemokraten im Ernstfälle
jut Vertheidigung des Paterlande» brauchen ? General

König: Denn Sie verletzen ständig hier die
Ehrfurcht vor Dem Könige Sozialdemokratie bedeutet
Volksherrschoft; das sagt genug. Gegen das Vater land :
denn Sie hoben in London beschlossen, „die 'Arbeiter von
den Fesseln ber Rationalität frei zu machen". Wir sind
überzeugt, bie Armee reich noch bestehen, wenn die Zeiten
ber Sozialbemokratie längst vorüber siub. (Lebhafte
Heiteikeit bei den Sozialdemokraten ) Sie hat sich bereits
überlebt, Denn sie leugnet bas Geworbene und schafit
nichts Neues. (Bravo! rechts. Lebhafte Heiterkeit bei
ben Sozialbemokrateu.)

Bcbi l (ST ): Darin stimmen wir mit dem Kriegs-
minister überein: zwischen feinen uub unseren An,
fchauungen ist keine Beiständigung möglich Wer Recht
behält, wird bie Entwicklung zeigen. Bon Jahr zn Iahe
ergreift bie sozialdemokratische Idee, deren Untergang
er voraussogt, immer weitere Kreise. Irrten wir.
weshalb bann ber Eifer, mit dem man uns be-
kämpft? Jagten wir einem Phantom nach, das sich
nie verwirklichen läßt, dann könnten bie Herren
ja ruhig die Hände in ben Echooß legen. Ist
es mit bem Ideengehalt des Sozialismus so dürftig
biftrüt, warum dann der Eiser. uns unjeie
Rechte und Freiheiten zu nehmen, warum dann da»
G< schrei nach einer neuen Umsturzvorlage, warum bann
bie Versuche, da» Wahlrecht zu verkürzen. — Der Herr
Kriegsminister hat auf Beschlüsse bes Loiibouer Son-
gresses hingewiesen. Zu meinem Bebauern hat er bie|e
Beschlüsse nicht genannt Ich kann daher nicht gegen
ihn polemisiern. Was auf bem Londoner Kongreß be-
schlossen worden ist, entspricht im Wesentlichen den
Beschlüssen ber früheren Kongresse unb unserem
Programm, wenn wir auch mit einigen Beschlüssen
nicht einverstonben waren und dagegen gefiimmi haben.
Ich sage da» aber nicht etwa, um abzuschwächen; im
Wesentlichen entsprechen bie Londoner Beschlüsse dem
Staiibpunkt, den wir von jeher vertreten haben Wo»
haben biete Londoner Beschlüsse aber hiermit zu thun?
Mein Parteigenosse Vollmar hat verlangt, daß die An-
gehörigen unserer Padel ebenso behandelt werben, wie
bie Angehörigen irgetib einer onbrren Partei. Er hat eS
mit vollemRechte als allein koiifequeiitbezerchiiet bieSozial-
beniokraten vom Heeresdienst ganz auszuichließen, wenn
man von Der Sozialdemokratie nichts wissen will. Aber
das köiinen Sie nicht. Mai, taun die Angehörigen einer
Partei, ber ein Viertel aller Stimmen zugeiallen sinb,
nicht von ber Erfüllung einer Staatspflichi ansfchließen,
ohne baß da# gelammte Staatswesen in die Brüche gebt
Wenn einmal der Rus nothiveudig werben sollte: .Alle
Diann auf Deck!" dann muß et auch au uns ergehen, unb
ich glaube, daß bie Sozialdemokraten, die jetzt ihie Schuldig-
leit thun, auch bann ihre Schuldigkeil thun weiden — Nun
hat ber Herr Kriegsminister auf den Unteroffizier der
Artillerie hingewiesen, ber feine Untergebenen malirätirt
hat und Sozialdemokrat war. Es scheint da» die ganze
Ausbeute aus ber Suche nach fozialbemokratischen Misie-
ibäiern gewesen zu sein. Wenn ber Mann wirklich
Sozialbemokrat ist, so ist er unserer fchäifften Verur-
tHeilung sicher. Aus dem einen Fall kaun aber nicht
folgen, baß die Sozialbenivkialie Thronnen erzieht. Im
Gegentheil: Ihr Lvsteiti erzieht die Spranneii. (Sehr
richtig! bei den Sozialo.) Wenn der Maui, so roh gc=
worben ist, bann hat ihn nur seine böse Umgebung so
verbothen, daß ihm seine soziatbeinokratische llebelzengung
abhanben gekommen ist. (Sehr gut bei den Sozial-
beniokraten.) Vollmar Hai auf bestimmte Thatsachen
hingewiesen. Da ist zunächst der Erlaß be» vorigen
Kriegsminister» an bie Armee, worin ben Unteroffizieren
und Gemeinen die Theilnahiire an fozialbemokraii-
scheu Vereinen, Beifamiiilungen und Festen, bie Be-
theiligung an Sammlungen, die Verbreitung und
Lektüre von fozialbemokratischen unb revolutionären
Schriften, ihre Einführung in die Kasernen bei
harten Strafen verboten wird. Ein natioimllibrralrr
Kommentator hat den Erlaß dahin erläutert, daß ein
bekannter Paragiaph ber Umsturzvorlage damit ersetzt
werde» sollte. Wen» man den Grundsatz hat, die Armee
ber politischer! Visitation fern zu halten, bann sollte
man die Agitation aller Parteien in der Armee
verbieten. Man gewinnt aber ben Eindruck, als wen»
von gemisst» einflußreichen Kreisen Alle» Aufgeboten
würde, um bie Armee gegen die Sozialdemokratie einju-
nehmen unb zu verhetzen. (Sehr richtig 1 bei den
Sozialdemokraten Unruhe recht») Wer den Straßeii-
koinps mit bet Sozialdemokraue al# letztes Ziel vor
Augen hat, der muß freilich Alle» aufbieten, um do»
Welkzeug dazu, die Armee, gegen ben künftigen Gegner
einziinehmen. Wir haben gai kein Interesse daran, eine
besondere Agitation in der Armee zu treiben Wir
wissen, daß jeder Mann im Heere, der sozialdenrokratiiche
Agitation treibt, sich in’« Unglück stützt, daß er zu
schwerer Freiheitsstrafe veiuilheili wird, daß seine Existenz
vernichtet ist. Aber gegen uns wird in der Armee Agi-
lativn getrieben. So bat in Hamburg ein Hauptmann vor
Reservisten einen Vortrag über die Sozialdemokratie
gehalten, woiin et behauptete, die Sozialbemokrateu
wollten die Familie zerstören, der Väter Erbe gleich-

de» Volke« gering geschätzt uub gesagt, wir konnten
einen Krieg mit zwei Fronten nur führen, wenn bas
ganze Volk ohne Unterschieb ber Parteien in glfihenbem
Patriotismus sich uni die Fahnen fchaare. Andeis gebe
es gar nicht. Wie kann man denn aber fortgesetzt ben
Angehörigen der größten Partei eine Ausnahmestellung
zuiveisen, von der unsere Gesetze nichts wissen? Dagegen
müssen wir auf» Entschiedenste prolesliren unb nach-
brücklichst fordern, daß mit biefit ganzen parteiischen
Ausnutzung deS HeetiveieiiS zu politischen Zwecken endlich
gebrochen werde I (Lebhafter Beifall bei den Sozial-
bemotiaten.)

Kriegsminister v. Goßler: Die Ansichtrn deS Bor-
redners werben sich iriemal» mit den meinigen decken
Die friedliche Entwicklung im Innern roirb durch bas
ft theil be Heer nicht debroht, fonbern geschlitzt. Der Vor-
rebiier meinte, daß bie stehenden Heere den Wohlstand
der Staaten aufzehren, unb zwar in steigendem Maße.
Die Sozialdemokratie will nun die Bewaffnung des
Volke» Nach unseren Berechnung-n roiib bie Erhaltung
eines solchen BolkSheeres bebeuienb kostspieliger fein, als
bie ber jetzigen Heere. Tiefes Volkshetr ist über-
Haupt ein Phantom Seine Leitung im Weltkrieg wäre
noch viel schwieriger, al# bis unserer Millronenheere.
Der Vorredner hol über Solbatenmißhariblungen ge-
sprochen; einzelne Fälle hat er aber nicht angeführt.
Ich begreife diese Wandlung mit einer gewissen Zu-
friedenheit. Früher braiibmortte die Sozialdemokimie
einzelne Perfoiitn, deren Unrchuld sich hernach in Pro-
zessen heraiiSslellte. Einen interefianten Fall von
Solbateiiinißhandlung möchte ich doch niillheilen. Da
mar ein Unteroffizier bet Artillerie, bet feine Untergebenen
mißhandelte und chikonitte ES wurde gegen ben Ma m
von unS vorgegangen unb da stillte sich heraus, daß der
Unteroffizier ein Sozialdemokrat war, sozialdemokratische
Versaninilungen besuchte und fozialdemokroufche Bücher
las. Es ergiebt sich daran», daß die Sozialdeinoktatre
Tyrannen erzieht. (Große Heiterkeit bei den Sozialb.)
Die Frage der warmen Abendkost wird beständig im
Auge behalten; daß sie noch nicht durchgesührt ist, liegt
am Mangel von Mitteln. Bezüglich der Tuellfrage
kann ich ben Vorredner nur ersuchen, bie Wirkungen
bet neuen Verordnung abznwarten. Das Beschiverberecht
der Lsfiziere ist neu geregelt; Klagen sind nicht laut ge-
worben Ter Herr Vorredner beschiveit sich über die
Sondetbehandlung der Sozialdeniokrateu in der Armee
Wir haben aber die Pflicht, sozialdemokratische Runb-
gedungen Don der Armee iernzudalten. Ich bin auch
fest davon Überzeiigl, daß sich nie sozialdemokralilche An-
schauuiigen im Heere geltend machen weiden. (Btovo I
techis.) Jede sozialdeinoktolische Klindgehiing im Heere
wird streng unterbtütft. Heute zeigte ja die Sozial-
bemohatie ihr freu »bliche» Gesicht. Wen» Sie
aber daran denken, was aus dem Juternat>o-
iialen Koiigreß in Loudon beschlossen worden
ist, bann werden Sie uns Recht geben, wenn wir uns
vor der Sojiatbeniofraiie hüten. Der Wablfpruch ber
Armee lautet: „Mit Gott für König unb Vaterland"
Der Wahlfpruch der Soziolbemokraien aber lautet:
.Ohne Golt gegen König unb Vaterland". Der Nach-
weis ist sehr leicht Ohne Gott: denn einige Ihr r
Führer haben sich offen a!» Atheisten bekannt. Ihr
Programm erklärt die Religion als Piivatjache. Wrr
aber legen auf die religiöse Erziehung des Soldaten

frage gehört auch da» Kapilel der Abendkost. Die
warme Abendkost ist immer noch nicht eingeführt
Man scheut die hohe» Kosten, während >a sonst
für da» Militär stet» bie Millionen nur so zur Verfügung
stehen. Der Herr Kriegsminister hat uns aber tu bet
Bübgetkon,Mission erzählt, er hoffe, nach unteren Er-
fahiungen in Bezug auf bie Sleifdiheferung, E-s >arNisse
von 4 5 Millionen zu machen. Die «beiibkost, aus
Kaffee oder Reis bestehend, würde etwa 8 Millioneii kosten.
Werden nun noch Ersparnisse bei der Re r.,tei,vaka..z tc.
aeninclit io ist wohl die Möglichkeit gegeben, bie Abeiib.

kost im nächsten Etat eiiizuführen. (Sehr richtig 1 huf# )
Grabe beim Militär, wo ber Beschwerdeweg so muhleiig
unb dornenvoll ist, ist von vornherein anznnebinen, baß
bie Beschwerden berechtigt sind. Auch da. Beschwere-
recht ber Offiziere bedarf der Besserung Bei der Be-
deuiiing de» Oifizierko.ps im Heere unb der Stimmung
ter Offiziere die auf ihr Verhalten ben Untergebenen gegen=
über ein wirft, ist bas ein wichtiges Kapitel. In einem
rheinischen Infanterieregiment halte sich ein Hauptmann ber
ftäljchuiig der Schießlist, n schuldig gemacht. Ein Offizier
erstattete schließlich Meldung unb der Hauptuiaiin routbe
»11 9 Monaten Gefängniß Dttudheilt Aber anstatt
biefetn Oifizier für die Meldung baiifbnr zu sein, hat
man gesagt, er habe nicht au» Pflichtgefühl, sondern aus
Rache gehandelt, unb es lauerte gor nicht lange, so
muibe er ohne Pension entlassen. Ein anderer Fall spielt
in einem Uloneinegimriil. Dott rourbe einem Referveosfizier
durch einen aktiven Oifizier die Frau verführt Im Duell
würbe ber Verführer erschossen. Dem Reserveoffizier,
dem hier wirkliche MilberungSgründe zur Seite stauben.
Würben aber bie größten Schwierigkeiten in ben Weg
gelegt. Man bestrafte ihn Wegen unbegründeter Be-
schwetdeu und auch er mußte schließlich ben Abschied
Nehmen. Ich nenne bie Nauien nicht, weil sie nicht#
zur Sache thun uub weil mir nur daran liegt, zu zeigen,
wie schlecht es mit bem Beschwerderecht der sonst so
bevorrechteten Oifiziere bestell! ist. Der letzterwähnte
Oifizier lagt mit vollem Rechte, daß da# Beschwerberechl
des Soldaten in seiner jetzigen Form illusorisch ist unb
nur dazu bient , dem Beschiveibeführer Unannehm-
lichtesten zu bereiten. (Sehr richtig I) Ich komme nun
Juni Duellivefen. Es ist für uns insofern von Bebeutung,
als im Heere, bas doch ein Organ des Staates, des Ke-
setzes ist, sich EinrichtUiigen befinden, die dem Gesetz
widersprechen, ja zu einer Mißachtung des Gesetzes
zwingen. (Sehr richtig! bei ben Sozialdemokraten). Welche
Verirrung aller gesetzlichen unb sittlichen Verhältnffse
tritt unS hier nicht entgegen. Vor gar nicht langet Zeck
haben wir gesehen, rote ein Richter, ber das brutale
Verhalten dreier Angeklagter, die als Reserveoffiziere
feine Kameraden waren, als nicht gentlemanlite be-
zeichnete, und ihre Forderung ablehnte, seinen schlichten
Abschied als Offizier der Reserve erhalten Hal Von
einem anderen Duell zwischen einem Studenten und
einem Offizier steht fest, daß es in den Räumen des
BezrrkSkvuimandos flniigefunben hat. Auch ber Düssel
dorser Duellprozeß ist bezeichnenb Mit Recht konnte
der Riitnieisier von Ehrhardt, em .ffombaiiant von 1870,
auirufin ; „ES ist eine Schmach, baß man sich wegen
einer solchen Lappalie vor die Pistole eines Ehrenwort-
biüchigen stellen solll" So beiden Tausende. Sehr
Diele Offiziere wären froh, wenn dieser Zwang von
ihnen genommen würbe. Es ist burchau» nicht
richtig, baß bie Offiziere besonders bueümütbig find
Nun ist ja neuerdings eine Veiordiiung herausgekomnien,
deren Grundsätze man al» recht schön anerkennen muß:
sie nennt die Beleidigung ein Unrecht, erklärt e» für un-
ritterlich, Beleidigungen zu verfolgen unb was sonst noch
in ber Einleitung steht. Aber Abhülfe roiib diese Ver-
ordnung trotzdem nicht schaffe». Dre offiziöse Presse hat
es zwar als Jnsiiruatrou ziirückgewiefen, als ob da»
Duell tn dieser Kadiiietsordre durch eine Hinterthür wieder
hineingebracht würde Aber wie viele Jahre ist e» her
daß wir derartige WilleuSäußeriingeit über die Ab-
stellnng der Solbateiiuiißhandlungen von höchster
Siede gelesen haben uub baß gleichwohl die Mißhanb.
lungert Nicht nur von ben Unteroffizieren, sondern auch
von Offizieren munter fortgesetzt werden. Ter Haupt-
mangel dieser Dnellverorbniing liegt darin, daß zwar bem
Ehrenamt möglichste vermittelnde Thätigkeit zur Pflicht
gemacht wird, daß aber die Entscheidungen ber Ehren
g-riebte in keiner Weise berührt roerbeu, sodaß, wen» bie
Betherligten hartnäckig sind oder bie Kommandöre bie
Sachen für nicht zur Vermittlung geeignet erachten unb
sie vor bie Ehrengerichte bringen, nach roie vor Alle» beim
Alten bleibt. Da» feierliche Versprechen beS Reichs-
kanzler» hier im Reichstage ist burch bie Verordnung
sehr wenig erfüllt; so lauge nicht ein direktes Verbot be#
Duells ergebt, eine Anweisung, sich bem allgemeinen Ge-
setz auch in Bezug auf ben Zweikampf zu unterwerfen, so
lange nicht der Wille auf Beseitigung bes Duells energisch
geäußert roirb, so lange werden wir das Duell unb ferne
Folgen von Slandesvoruriheilen aller Art nicht los
(Sehr wahr! links ) Zum Schluß muß ich die Stellung
de» Miliiärweseirs gegenüber ber Sozialbemokratie be-
rühren. Seit langen Jahren ist es förmlich eine Mode
geworben, außerhalb uub innerhalb bes Heere» fort-
währenb von einem inneren Feinb zu reden, und die
Sozialdemokratie jo darzustellen, als ob sie nur daraus
ausginge, systematische Agitaiion in ben Kasernen zu
treiben, um ba# Heer in einem ganz nahe bevorstehenden
Sliaßenkarnpfe univirkfam zu machen. Dieser ganze Ge-
bantentrri# kann nur hervoigehen aus ganz ungrnügenber
Kenntniß ber Bedingungen unb ber bewegenden Kräfte
des sozialistischen Gedankens. (Sehr richtig I) Man
nährt immer wieder bie Vorstellung, al# ob es sich
um indivibnelle Gewaltthaten handle bei unserer
Agitation , nicht um technische und geistige Vorgänge.
Die Revolution, welche S i e meinen, an die denke» wir
am wenigsten; in ber, welche mir meinen, in ber
stehen wir mitten drin, die vollzieht sich tag-
täglich, und diese Enliruckftiiig ber Tinge ist für Gewalt-
mittel unfaßbar und unaufhaltsam. Der Kamps
um die materiellen Machtmittel ist mit bem Heere nicht
durchzuführen ; es ist ein Kampf gegen Gespenster, den
Sie kämpfen, Sie greifen in’» Blaue und werden nicht#
erreichen. Es wäre doch endlich einmal an der Zeit
daß in dem Maße, wie wir auftjöreii, von Gewalt
zu reden und uns von dem erfolgreichen Wege
der Gesetzlichkeit nicht abbrängen lassen, auch die
Gegner aufhörten, immerfort bie Gewalt im Muiibe zu
führen, grabe al» ob sie den Wunsch hätten, Gewalt zu
brauchen (Sehe richtig! bei den Sozialdemokraten), ein
Wunsch, der sich nicht erfüllen wird. Ruht bie Sozial-
demokratie auf festen Grundlagen, hat sie Recht, bann
wird sie wie bisher weitergreijen unb ihren Einfluß au#-
dehnen und dagegen wirb keine Armee etwa» ausrichteii.
Wir brauchen die Kasernenagitation gar nicht; sie mag
in anderen Ländern bestehen; bei uns in Deutschland
wird sie vollkommen belanglos fein. Nach unserer Auf-
fassung sollte jieilid) der Staatsbürger, welcher durch das
Gesetz zur Ableistung ber Wehrpflicht gezwungen ist, in allen
feinen persöulicheifflaatsbürgerlichenRechten vollkommen frei
sein uub die fozialbemvkraiijche Auffassung müßte grabe in
derselben Weise beim Heere geduldet werben, roie jede andere
politische Auffassung. Was dem Einen recht ist, ist bem
Anderen billig Die Staatsgesetze, man mag sonst gegen
sie entwenden was man will stellen wenigstens der Form
nach gleiche Rechte unb Pflichten für Alle fest. Wollte
man die Sozialdemokraten von der Wehrpflicht aus.
nehmen (Heiterkeit) so stände die Sache ander»; ba#
werden Sie aber nicht können, weil ihrer zu viele siub
(Heiterkeit); wenn Sie sie aber nehme», so müssen Sie
sie auf Grund des gleichen Gesetzes und bet
gleichen Rechte behandeln. Statt dessen aber
findet eine fortwährende Ausnahmestellung und Extra-
behaiidliiug ber Sozialdemokraten im Heere statt Aus
Grund von polizeilichen @rmittlmigen, beten Entstehung
in der letzten Zett ja geiiflgenb beleuchtet worben ist,
wirb ein jeber Sozialdemokrat als solcher gemeldet;
früher sollten sie in ben Listen mit rvth-n Kreuzen be-
zeichnet werden, bis man fürchtete, daß bie gaitzeu Kom-
pagnieregifter roth oitsfehen würben; daher ist seit zwei
Jahre» bestimmt, daß nur noch bie .sührenben Elemente"

, werben (Heiterkeit) Aber wen» er gegen uns Angriffe

Vorgesetzten 'hört, muß both denken, da» ist ja ein i richtet, sollte er sich doch mit unseren Zielen etwa» mehr
- ■ " • ■ | (Große Heiterkeit) Weiter liegt Deriraut machen. Der Kriegsminister sagte, unsere
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la Engi. Leder-Hosen,
sowie sin>»tlich« Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anserligung, empfiehlt zu bin. Preise»

WrtndmN 88. ?h. Daltrop.

Statt jeder besonderen Meldung i
Uosa Spiro,

Henry Stiefel,
Pcrlobtc.

Hamburg, im Februar 1897.
Nruerwall 26, 1. <klg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Mitthei-
lung, daß unser Kollege

David Buddrns

am 8. d M. durch eine iähe That plötz-
lich QU# dem Leden gerissen wurde.

^hre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am Sonntag,

brn 14. 6. IV., Nachmittag» 3 Uhr, vom
Traiierhaiisc, Buich 263. in der Nähe
der Harburger Chaufiee, an# statt.

Der Vorstand.

«es. Dienstmädchen n. Morftensra«.
Altona, Alsenplatz it, 4. Et. lins», in
der Stütze de» Lchulterblatt.

evezialgeschSit sür Tranerkrünze.Kd. Krüger, Lilbekerfir. 16, Telephon.

Fachschnie für Kiektroteehniker,

Alt-er Steinweg 42 43 (Hohenzoller, Eingang d. d Thorweg),
ist nur noch kurze Zeit an Wochentagen von 4 bis
5 Uhr kostenfrei zugänglich. _

SW Der Kundgang beginnt pünktlich 4 Uhr.

Sammelpunkt der Kollegen beim
Krankenhause.

Trillleilero, 7 Stufen, M. 4, unter Garantie,
empfiehlt K. Schinke, Slcinpr aa, H. 3.

-—• Margarine =:

aus der Fabrik von Ae Ls Mohl* ill Bahrenfeld

Verband der Fabrik-, Land-,

Hülfsarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutschlands.

<Zahlstelle Wilhelmsburg.)

Bllhttaskidrrjtme 146

8r. BnMkOrstzt 42
Größere» Abnehmern und Wiederverkünfer» gewähre Rabatt.

Sciitraluereininafiitr genier.
Zahlstelle Hamburg.

Tode» - Anzeige.

Den Mitgliedern zur Rachricht, daß
unser Kollege

Oskar Buchwalds

am Mittwoch, 10 Februar, nach kurzer,
schwerer Krankheit gestorben ist.

Ehre seinem AnLenkenI

Die Beerdi'gitng findet am Sonntag,
14. Februar. Nachmittag# 2 Uhr, vom
Neuen Krankenhause, Eppendors, au# statt.

Um recht zahlreiche Betheiligung er-

Grosre

öjskiitl. $ülf5=$tr[iiniiiilMg

in Hinschenfelde
am Sonntag, 14. Rcbr., Nachm. 4 Uhr,
im Lokale d. Herrn Weissbecker, .Harmonie".

Tages-Ord nu u g:
1) Justiz und Verbrechen. Referent: Gen.

M a r t i k k e. 2) Verschiede lies
Ter Einberufer.

John Tresselt,
Schaar*teinweg IO, Fercspr. 3939,

empfiehlt sich mit Traaerkränzc».
Keschmartvoll und billig.

Rohülbak-Larler
Aloin Doutiue, Lorusenfir.29, pt. r.,Alt

Wir empfehlen:

Lichtstrahlen der Porste.

Gedicht-Sammlung, ausgewShlt von
Jßax Kegel, illuürirt von Lkto LittilLau.
In elegantem Prachtüand mit Goldschnitts. 3,50

Sfutfdjv MMr-Sichtung.
Eine Auswahl Lieder und Gedichte deutscher

Proletarier

1. Band: Gedichte von W. Hasrupleher,
K. L. Froljtnr uud Adolf fepp.

2. Band: Gedichte eoa Iakob Rudorf.
B. Band: Gedichte von einem Namculofen
4. Band: Gedichte von Max Kegel.
6. Band: Gedichte von Andreas Scheu.

Preis pro Band elegant gebunden 1,—.

Gedichte von Wilhelm Hvrch.
In elegantem Prachtvand X 1,50.

Gedichte von Albert Dulü.

AnSgcwählt au8 seinem Nachlaß.
In elegantem Prachtband X 1,50.

Itmbuiitr SuchLruLkm unb Skl!agsangal!
Lllkl 4 Ls.

Große Theaterftraße 44

SfntriibSerbiHii 6tr Ltükkslöre.
Die Kollegen werden ersucht, sämmtlich in

der am Sonntag, 14. Februar, Vormittags
1U Uhr, statlfiudenden

öffenll. Lmllimidwkrlstr - Versammlung
bei Hrn. Schwall, Neust. Fnhleutwietr 68,
8« erscheinen.

Der Bevollmächtigte.

h nach wie vor nir

| Pferdemarkt 48,

Wmi«, Mlllircr •Minbiirflü !

Grofte öffentliche Versammlung

sämmtlicher

Banhandwerker Hamburgs

am Sonntag, den 14. Februar, Vormittags 11 ’A Uhr,

im Lokale des Herrn Schwass, Neust. Fuhlentwiete 68.
TageS-Ordnnog:

spinreichung eiuer Petition an den Deutschen Neichtttag, znr gesetzliche«
Rcgelnng der Nnfallverhütung im Baugewerbe lstiescrrnt: Genosse Paeplow),

und Wahl einer Kommission.

Wegen Wichtigkeit der Dage»ordnnng darf in dieser Bersammlnng keiner
unserer Hamburger Kollegen fehlen.

Die örtliche Verwaltung

des Zentralverbandes der Maurer Deutschlands.

A Dr. med. J. U. Hohl’S

BllltttiMWMlM
in 40fährig->r Praxis erprobt.

EinkKiir mit diesem Heilmittel kaun allen
Denjenigen, die an verdorbenen Säften
und den vielen davon herrührendeu Krank-
heiten leiden, empfohlen werden. Für
Kinder, bei Ikropbnlose, böse Bugen re.,
ivril leiibt einzunehtnen, rin Grsotz

für Leberthran.
Erbältlich in Schachteln 1 A. 1,26 in

Hamburg: General-Devot bei Bvoth.
Richard Braune, Kohlbölen 25, ferner
Internationale Apotb'ke Nenenvoll 25/7,
»odlhS>en-«poIH-ke, «ohlhö--nS5, Reichs.
adler-Apothcke, Steinstr 61; St. Pauli:
Einhorn-Apotheke, Langereih« 85. Neue
Apotheke, K.elerslratze i»0; St. Georg:
Avotheke ^un: Ritter St Georg, Longe-
reihe 32, Adler-Apotheke, Steindamm 84;
skimsbüttel: Hanso-Apolheke, Frncht-
ollee 29; Harvestehude: Harveftehuder
Apotheke, Mittelweg 166; Borgfelde:
Borgselder Apotheke, An der Bürger-
weide 36; Altona : Engel. Apotheke,
Adolphftr. 6

Bestandtheile : Gnajokharz 1 gr., Sties-
Mütterchen 2 gr., Ringelblumen Ij gr.,
Goldfchwesel | gr., Safiaparillwurzei

Ml gr., Schafgarben 2 gr., ssucker12 gr. In 10 Pulver getheilt.

Zu solsienven Geschäften zu haben:
Hamburg: Carl Lüders, ^mminerbrvvkstr. 102 ^‘’rufrltie: Fritz Kiehn, A d. Bürgerweide 67.

„ F. B. Engelberg, Spitalerstr. 93J®a rnibft: H. Albers, Hamburgerstr 63.
, Carl Reihnert, Neust Nenstr 74. Eppendorf: W. Röper, Landftr. 207.
„ Ed. Franke, Achaarfteinweg 2. Äandsbek: A. Steinbeck, Kl Bleicherstr. 39.
„ A. W. Aagner, Wexstr. 26. Altona: llnstavRiehle, Gr Johannisstr 15/17.

St. Sauli: H. A. Fischer, Silbersarkstr. 15 „ Johs. Boock, Gr. Zobannisstr. 93/95.
Rothenburgsort: D. Behrs, fR5bre:ibnmm 203 Ottensen: L. Prüfer, Bahrcnselderstr. 135

HornBarieis, Landstr. 17| Fr. Boock, Bahrenfeldcrstr. 119.

Bernh. Glass, “BSK“-
AlbertShöhr, versendet seine uunber-

« trefflichen,srlbstsabrizirten

''.iehharntonika» i. einzeln.
Stiirttu z. billigstri, Fa orik-
preise ii. Wnniiitirt gute

Arbeit, stärkster Ton.
’W Biele Anerkennungen.

W Umtamsch gestattet.
JUuftrirte Preislisten frei.

nie

Ausstellung von Schülerarbeiten
in der

A chtnng,

Bauarbeiter und Berufsgenossen

von Hamburg und Umgegend!

Groffe öffentliche

Bilihlilisllllttkkr - Stritiinmlnnif

am Sonntag, den 14. ^tbruar, Vormittags IIV2 Uhr,

im Lokale des Herrn Schwall, Neust. Fuhlentwiete 68.
TageS-Qrdnnng:

Cnttrridhinß einer Petition an den Deutschen NeichStag, znr gesetzlichen
Regelung der Unfallverhütung im Baugewerbe (Referent: »enen« Paeplow),

und Wahl einer ttouimitiion-

NB. Kollegen k Da wir ein besonderes Interesse an dem in dieser Ver-
sammlung zur Verhandlung gelangenden Thema Haden, so ersuche ich Sie,
recht zahlreich zu erscheinen. ,

Der Etnberufer.

Nur kurst Zeit
dauert der

LaisM-Aiisotlkailf

und bietet fich in demselben eine günstige
Gelegenheit, lelteu gute Waaren zu billigen

Preisen zu kaufen.

Er sollen unb müssen schnellstens geräumt
werden:

Herren An,., sonst 12—20, jetzt 8 X an.
Herren Anz., sonst 15—30, jetzt 18 X an.
Herren Palet., sonst 12—20, jetzt 8 X an.
Herren Palet., sonst 18—30, jetzt 12 X an.
Herren hosen, sonst 4— 6, jetzt 2 X an.
Herreii-Jaek., sonst 8—12. jetzt 5 X an.
Bnrtchcn-Auz.,svnst 6—10, jetzt 4 Xan.
Knaben Anz., sonst 3— 6, jetzt 2 X an.

Salon- und Gehrock-Anzüge, sowie Pelerinen-
tnäuttl in großer Auswahl.

Frack«, Lellner-Jackc», schwarze Hosen
spottbillig.

Mütou

Inhaber: Hugo Jacobsohn,

Stadthausbrücke 15.

stibend» bi» 10 Uhr geöffnet.

allerfeinste

feine . . .... „ „ 45 n. 50 4

Emil Thomsen, Ottensen,

Ztkbllllb Dtt Fsbrik-, Lsrrö-,

HLlstarbeittt hiiD -Arbtilerisnk«

IkuUlLüds.
Sektion der Mauersteinarbeiter.

sZahlstelle Hamburg.)

Mitalicberversammlnnft
am Lonutag, 14. ??cbr., Abd». 6 Uhr,

4«. CafHe-E-fg frrn Wieting, Zenghansmartt 31.
Tagesordnung:

1) Beschwerde der Sektion der Manerstein-
arbfiter qegrn einige Borstandsmiiglieber der
Zahlstelle Hamburg. 2) Innere SekttonS-
Angelegenheit.

Das Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen.
Alle Mann am Platzek

Die Bevollmächtigten.

Vermiet!) ii tiflcii.

WT Heidenkampsweg
find freundl. Wohnungen, ä 4 Zimmer rc.,
zum Preise oau X 300 — 400 zu vermiethen

Näheres Heidenkampswcg 180, b. Vize.

Humboldtstr.. Uhlenhorst, find freund!. Etg. zu
vrm t),X200—190. Näh Humboldtftr.27,b Vize.

ff t st st 0 U 3 Shn., X 340-280.
" « U l| V it Slmandastraste 48.

Psßend für MilthgesPst.
Heidenkampöweg 194 ein Beschllfls.

kellec, wo mit Erfolg Milchhandel betrieben,
zu verm Nah. Heidenkampsweg 180,
d. Bi^e Meinke.

Saison-Ausverkauf

Schnh-Bazar-Vereinigiing

Stadthaus

brücke

Stadthaus- Theodor Werner.

brücke Filialen:

.. .g Eimsbiitteler Chansnee 21 — Grindel-Allee 146 a
UM. Barmbek, Hamburgerstrasse 51.

Der vorgeschrittenen Saison wegen werden sämmtliche

BTilzschiilic u. Stiefel,

Pelzschuhe und Stiefel,

gefütterte leierschuhe «.Stiefel

z „ bedeutend herabgesetzten Preisen
verkauft.

Ferner kommt ein grosser Posten zurückgesetzter Ijeder-

SchuhwanreB — einfache und elegante Sachen — zu sehr

billigen Preisen zum Ausverkauf

n

Spadcutrich 8, vls-i-vls Ärnft «terkkstr.
Laden- nnd Wirthschafts- Jiihabcr waren mehrere Jahre im Psaiidgelch.

'Vtnwinlilainwnm Plerdemarkt tbStig. Sonnabend geöffnet.
BL» gAiiS! Prachtv. 'Bett f. X 1 4 z. verk
.rnipsiehlt W. Voges. 3. Elbstraße 8. Rdolfstr. 157, I. r„ Altona.

W

'S

M

der Kmlttlrsmdffe Franz Galle,

Alter Steinweg 26,

soll zu Taxpreisen ansverkanft werden.

Tas Lager muh bis zum 1. März er. geräumt sein,

da der Laden anderweitig vermiethet ist.

Die Laden-ikinrichtung nnd elcktrischeu Anlagen sind ebenfalls sehr
billig sofort zu verkanten.

Gebr. Behr.

Nm noch «eilige Tage!

Räumung diverser

Arbeiter - Garderoben

theils leicht beschädigt, fleckig oder angestaubt, theil« der Farben und

Dessin» wegen, dkrgbgkschtkn Prcisen.

Kljopsoinoso'st 1 nach ganz neuem Verfahren, mit
i nllCI ,CI11 * 16 I I fettreichst., süfiem Rohm «carb.,
FahrilmarlfP I Ä? I vrachtv. v Dustu Srschmack. Von
I Olli iKillal RG s | feinst.Mciereib.kaumz.untersch.

VS kommen zum Verkauf:
Vngl. Lederhosen, glatt uub gestreift, mit Klappen und Schlitz Pilot-Jacken
unb -Hosen, weis, und blau, Drell-, Zwirn- und Moleskin-Hosen und
-Jacken, sowie Arbeiter-Utttel, -Vlonscn, -JumpoS, Siormal-Hemdeu

und Normal-Hosen re. re.

€rnstyhg. Steinberg

Altona, Gr. Bergstr. 115, ÄtSÄ

8. Geschäft: Hamblllü,' Lt. $auli, LaNercihe 3.

Konknrs-Ansverkauf.

Da« von Herrn P. Woldemar Möller übernommene

Herren- u. Knaben-Garderoben

Geschäftsübernahme.
stzreiiuden uud Vrkaiiuten, sowie einem verehrlichru Publikum von Wands-

bek und Umgegend zur gefälligen Mittbeilnug, dast ich die <Sflc Lübeker- und
stveudemuthstrahe belegene Gastwirthschast nnd stlublokal übernommen habe.
Um geneigten Znsprnch höflichst ersuchend, zeichne

HochachtnngSvoll

Heinrich Fahrenberg.

NB. tW Eonuabend, den 13. Februar,Einweihung.

KTriedrich Kaphengst1 Bier-Halle,
■ Hamburg, Alter Lteinwrq .34.

Allen meinen lieben Gästen, Freunden uud Vekanuten die ergebene An-

zeige, daß mir von der Hohen Polizeibehörde die 9tait)tfort3cffioit ertheilt

ist, uud werde ich während der gaN^e» Nacht tUOtlllC uud kalte TpeiskN
>u größter Auswahl zu äußerst soliden Preisen verabfolgen.

Margarine billiger geworden!

Gute Margarine per Pfd. nur 45 A.

„Feinste", M unli sWmlkcsi), per Pfd. 50 A.

Hochachtungsvoll Friedrich Kaphengst.

Bobinen u. Betten aus Ad- Pfand-Leihhans^
.zahllUlg. Stemstr. 117, L Spadcntcich 8, vl,-A-vls (Lrnst M.

Haupt-Niederlage Don W. H. Rlerk*n,

Ottensen, Bahrenfelderstr. 103.
’ Mehlgeschäft.

oolsteik Sopha von X 5 an,
*►'114'1)114 Beitr X 3 in u. a. d. Hause.

Herm. Möller, Peterstraßc 77.

Ein Schncidcrtifch zu verkaufe» Schleusenweg 6.

Halbf. Kalbfleisch billig,
25, 30, 35 l. 40 1. Marktstr. 14, üt

kg.Dll,skii«eisll,pl.MS»A.
Kalbfleisch pr.Psd. 25, 30, 35 u.404

__ BrMrMe 6, parterre.

Moirrcibutter, allersrinste, 8 115 -4
Süßrahm-Margarine, Marke FF. «VOH
Karbonade ohne Knochen, ges A 50 ger.
«OO^'.ch., Speck, leit« 50^. mag. «05-4.
alter Käse, sehr pikant, T 40, 50, 60 -4,
Schweizer, vollfeit, S 60

Riedernstr., Zur goldenen Nr. 10.

Bestes halbfettes Kalbfleisch 30/4,
,, Ochfeiistiickeufleisch 40 ,
„ Schweinefleisch 55 ,
, Bratwurst 50 ,

Schlachterei Kirchcustr. 16, Altona.

Frisch g«*r6*t<‘fe Kaffees
in j d-Packuogeii.

Nr. 1 Bruch-Kaffee T 60 9it. 4 Melaug« 190.
Nr. 2 Resten-Kaffce „ 80. Nr. 5 „ 140.
Nr. 3 Perl Kaff« „ 100. Nr. 6 „ 160

Henrik Schmidt & Co.

Vorzügliche, seinschmeckeiide

Margarine
F 50 4, FF 60 4.

Henrik Schmidt & Co.,
Tilbek, Rückertstr. 8; Barmbek, Wilhel»
minenstraßc 1; Hamm, Landftr. 130;
Vedvel, Billwärder bl. Brücke, St Georg,
Neuestr. 23; Hohenfelde, 2. Alfterstr. 24.

Ceniral-Halle.

Direktion: Heinrich Heitmann.

Sonnabend, 13 Februar, Ans. 7j Uhr:

Unter Mitwirkung von 40 Statisten und
bei persSul. Anwesenheit des BersafferS.

Zum 1. Male:

Der Streik.

Schauspiel aus der Gegenwart
in 4 Akten von Karl Böttcher.

I Sonntag, 14. Februar, Nachm. 3 Uhr:

Zum letzten Male:
Has Schluss am Meer.

Ermäßigte Preise: XI,75,50,40,30,20-4
Abends 7 Uhr: Iler Streik.

Theater.

Sonnabend, den 13 Februar:
Stadt - Theater. Am Todestage

Richard Wagners. Götter»
dämmerung. In 3 Akten und 1 Box.
spiel, von R. Wagner. Große Preise,
Ansang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Die Wiederkehr,
Schauspiel in 3 Asten, von FiantzoiS de
Curel Hieraus: Spitzbubenstreiche,
Komödie in 3 Akten, von Molibre. Ueders.
von Droescher. Ansang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
«rzähluugru der Königin von
Navarra, Lustspiel in 5 Akten, von
Scribe und Legvnvö. Deutsch von Theo-
bald Erniöfiigte Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Abend«
7| Uhr: Kleopatra.

Ernst I»r»eher Theater. Hamburg
beim Weltuntergang, gr. Bolkep.sse
mit Gesang und Tanz in 7 Bildern.
Anfang 7j Uhr.

Sonntag, den 14. Februar:
Stadt-Theater. Mittags 1 Uhr: Zu

ernidßigten Preisen. 5. Vor-
stellung im Schiller-ZykluS. Wallen-
stein» Tod, Trauerspiel in 5 Akten, von
Friedrich Schiller. — Abends 7 Uhr:
Andre Chenier, mnfikal. Drama
in 4 Akten, von U. Giordano. Große
Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Minna von Barnhelm, Lustspiel in
5 Akten, von G E. Lessing. Erniäßiqte
Preise. - Abends 7 Uhr: Heißes
Blut, Poffe mit Gesang nnd Tanz in
7 Bildern, von Krenn und Lindau. Musik
von Schenk.

Altonaer Stadt-Theater. Die be-

zähmte Widerspenstige, Lustspiel in
4 Akten, boll Shakespeare. Hieraus: Krieg
im Frieden, Lustspiel in 5 Akten, von
G. v Moser und F. v. Schduihau. Miltel-
Preise. Anfang 7j Uhr.

Druck uud «erlag: Hamburger Buchdruckerei u
Berlagsanstalt Auer u. Co. in Hamburg



Arbciterbmküllng

Tages-Vericht

to Kn ParlaUentskoMissioilev

in’# Kraiikeiihaus gebracht. So bedaucrlicd der Vorfall

bet Absicht, sich bei einer Neuwahl ein Vertrauensvotum

Versaiiiinlungeii
von ihm und

für Naturheil-
1 aus Arbeitern
: zuwider, bei

werden vom Beginn der fünften Woche nach Eintritt
des Unfalls ab als Schadensersatz gewährt: 1) freie
ärztliche Behandlung, Arzneien und sonstige Heilmittel,

o io i e bie zur Sicherung des Erfolges des
Heilverfahrens und zur Erleichterung
der Folgen der Verletzung erforderlichen
Hülfsmittel (Krücken, Stützapparate und
dergleichen); 2) eine Rente für die Dauer der Er-
werbsunfähigkeit. Die Rente beträgt a. int Falle völliger
Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derselben 66’/» pZt.
des Arbeitsverdienstes, b. int Falle theilweiser ErwerbS-
nnsähigkeit für die Dauer derselben — einen unter
Berücksichtigung deS MaßeS der D e r b lie-
fe e n e n Erwerbsfähigkeit zu bemessen den
Theil der Rente. So lange der Verletzte in
Folge des Unfalles thatsächlich und un.
verschuldet arbeitslos ist, kann der Ge-
nossenschafts-Vorstand die Theilrente
bis zum Betrage der Rente für völlige
Erwerbsunfähigkeit vorübergehend er-
höhen. Fn keinem Fall darf die Rente
den Arbeitsverdienst des Verletzten über-

steigen."

Aus Altona.

Gine öffentliche Versammlung der sozialaento-
kratischen Partei in Altotia-Ltteiisen fnnb gestern Abend
in „Koppelinanns Salon" statt. Nachdetit das Bureau
gewählt und der Vorsitzende T v e! g e zttr lhatkräfligeii
Unterstützuiig der Opfer des Hasenarbeiterstreiks auf-
gefordert hatte, erhielt Genosse K a r l F r o h m e das
Wort zu einem Vortrage über die bevorstehende Ersatz-
wahl zum preusiischen Laiidtage und die Nvthweiidigkeit
der Bekämpsung des Klaffen- und Zensuswahlfystems
Redner wies zunächst darauf hin, daß der Margarine-

solche Lokale besucht werden, welche zu 1
zu haben sind. Getadelt wurde es
anderen Rednern sehr, daß der Verein
verfahre», der doch zum größlen Theil
bestehe, den Interessen der Arbeiter
Melscher eine Festlichkeit nrrnitgirt habe.

Wie mau in staatlichen „Musterbetrieben"
das Koalitionsrccht dcr stlrbeiter respeklirt, davon
folgendes Beispiel: Die bei der hiesigen Staalseisenbahn-
direklion angestellten Arbeiter und Unlerbeamteit wurden
dieser Tage vor den RechniingSrath Gaykoiv geladen,
wo ihnen ein Schriftstück zur Unterschrift vorgelegt wurde,
wonach sie sich damit eiiiverstanden erklären sollien, daß
sie, sobald sie für die Bestrebungen bei Verbanbes der
Eisenbahner in Hamburg eiiittelen, sofort entlassen werben.
Selbstverständlich wurde die Unterschrisl geleistet, doch
werden die Leute trotzdem wissen, was sie zu thun und
zu lassen haben. (Siehe „Haiiib Neuigkeiten.")

Die städtischen Kollegien hielten gestern Abend
eine gemeinschaftliche Sitzung ab, in der sie sich, nachdem
einige unwesentliche Mittheilungen gemacht worden waren,
mit einer außerordentlich wichtigen Angelegeiiheil be-
schäftigten. Der Oberbürgermeister beantragte jtt 6000
zur Vorbereitung einer „würdigen" Gedenkfeier am
lOOjaijrtgen Geburtstag Kaiser Wilhelm I und brachte

ouSstelleu zu lassen, sein Mandat medergelegt habe. Was
man gegen Mohr vorgebracht habe, solle in bürgerlichen
Kreisen keinen Anstoß erregen. Doch darum wollten wir
uiis nicht kümmern; für uns sei die Hatiptaufgabe, das
Wahlsystem zu fritifiren und zu bekämpfen. Bei
dem heutigen Wahlsystem, welches Redner erläuterte,
könne der Landtag nichts Anderes sein, als eine Klasseti-
vertretung der Bourgeoisie. Obwohl auch das arbeitende
Volk ein großes Interesse daran habe, im Landtage ver-
treten zu sein, tveil derselbe über das Schulweien, das
Polizeiwese», die staatlichen Betriebe rc zu befinden habe,
so müßten wir es doch bekämpfen, sich an der Wahl zu
beteiligen. Da wir nichts erreichen fönnteii, so sei die
Betheiligung an der Wahl nur eine Kräftigung des
jetzigen erbärmlichen Wahlsystetiis Dem Vortrag wurde
lebhafter Beifall gezollt uud den Ausführungeu gemäß
beschlossen, gegen die Betheiligung an der Wah! zu wirken.
Sodann wurde aus Antrag der Vertrauensuiänuer von
Altona und Ottensen beschlossen, die diesjährige Maifeier
wie im Vorjahre wieder zu begehen. Morgens ttnb
Abends sollen am 1. Mai in Ottensen und in Altona
Versammlungen abgehalten werden und Nachmittags
wird für die Feiernden und deren Faniilienangebörige
ein Kommers im „Süßen Kringel" stattfinden. Haupt-
sächlich soll dafür gesorgt ivirben, bie ArbeitSruhe soweit
wie möglich zur Durchführung zu bringen Ferner
wurde beschlossen, am zweiten Pfingsttage für Altoua-
Ottensen ein gemeinschaftliches Fest in Bahreiifeld unb
Flottbek zu arrongiren. In die Kommission, welche bie
Maifeier unb bie Pfingstfestlichkeit vorbereiten soll,
mürben Toelge, Fels, Frau Schulz, Heising,
H e i u e unb G r o ß e getvählt. Hieraus ermahiile Ge-
nosse Toelge bie Anwesenbett, basür zu wirken, daß nur

sinn, eine scharfgeladene Schußwaffe bei sich zu führen,
erblicken.

Feuer entstaub gestern Abend in einer Drechsler-
werkstatt in der Bahreiifelberstraße. Die Feuerwehr be-
seitigte die Gefahr. Der durch das Feuer eutstandene
Schaden ist nur gering.

Viel Glück hatte gestern Abend am Schulterblatt
ein 4 Jahre alter Knabe, indem er von einem Geschästs-
roagen überfahren wurde, ohne erhebliche Verletzungen
davviizutrageu.

Das Schwurgericht in Altona verhandelte
heute im Wiederaufnahmeverfahren hinter verschlossene»
Thüren gegen den Kaufmann Bernhard Behrens aus
Blankenese, der im vorigen Jahre wegen Nothzucht
gegenüber feiner Verkäuferin zu einer längeren Zuchthaus,
strafe verurtheilt worden ist Mit seinem Anträge auf
Wiederaufnahme des Verfahrens hatte er Glück und so
tarn es, daß sich beute das Schwurgericht nochmals mit
der Sache beschäftigte. Die Beweisaufnahme war sehr
umfangreich. Der Staatsanwalt beantragte wiederum
das „Schuldig" gegen den Angeklagten, während der

Vertheidiger für „Nichtfchuldig" pläbirte. Nach bei» die
Geschworene» den Angeklagten für schuldig befunden,
wurde bei selbe wiederum z u drei Jahren Zucht-
tz a >i s und drei Jahren Ehrverlust verurtheilt. Die ver-
büßte Strafe, exkl. Uuterfuchuugshast, wurde mit un-
gerechnet.

Die Budgetkommission dcS Reichstages er-
lebigte in der Sitzung am Donnerstag den Rest deS
KolonioletatS. Bis auf ganz minimale Abstriche bei
Ostairika sind die geforderten Zuschüsse von 8 Millionen
Mark bewilligt Nächste Sitzung der Büdgetkounnifsion
am Dienstag mit der Tagesordnung „BesoldungS -
Verbesserungen".

Ans Wandsbek.

Strafe für Lppositio«? Unter biejer Stich-
marke berichtet das „Wandsb. Stadtbl.", daß ihm auf
fein Ersuchen um lleberlaffiing der städtischen Bekannt-
machungen unter dem günstigen Anerbieten, die Bekauiit-
machungen nicht nur umsonst abzubrucken, sonder»
für die Ueberlassuug jährlich eine Summe von
* 300 an dieStadtkasse zu zahlen, folgende
Antwort des Magistrats zugegangen ist: „Im Hinblick
auf Ton unb Haltung des „Wandsbeker Stadt-
blattes" ist dieses Anerbieten für den Magistrat unan-
nehmbar." Das „Wandsb. Stadtbl." bemerkt nach einet
Epistel über „Ton und Haltung": „Wir dürfen wohl an-
nehmen daß es auch dem Magistrat besannt ist, daß die
amtlichen Inserate, die doch allen Bürgern zur Kenntniß
kommen sollen, durch unsere Zeitung eine ganz andere
Verbreitung als durch das prioilegirtc Amtsblatt finden
würden. Wir sind duichau- nicht dagegen, daß das
Amtsblatt nach wie vor bie amtlichen Anzeigen bezahlt
befommt, aber man sollte auch hier sagen: „Was bem
Tinen recht ist, ist dem Anberen billig." Wir wissen
iiicht, wie der Magistrat seine» ablehnenden Beschluß,
durch den der Stadtkasse * 300 verloren gehen vor den
Steuerzahlern nioiioireii will Unsere Finanzen
sind so schlecht bestellt und die Steuerkraft der Bürger so
sehr in Anspruch genommen, daß jede Summe, die der
Stadlkasse zugetührt werden soll, mit Freuden akzeptirt
werden sollte AuS bem ganzen Verhalten deS Magistrats
geht also hervor, daß wir für unsere Oppo-
sition gestraft werden sollen! Nun, wie's
den Herren beliebt! Sehr neugierig sind w r, wie sich

Die RcichStagskommission für die Novelle
zum Unfallvcrsicherungsgesetz hat in ihrer Donners-
tags-Sitzmig einen sehr wichtigen Beschluß gefaßt, dahin-
gehend , bie K a r e n j i ei t Ban 13 aus 4 Wochen
herafezusetzen. Der § 5a bes Gesetzes setzt bie
Höhe des sog. Schadensersatzes, ber bem Verletzten zu
gewähre» ist, fest. Es soll banach in Uebereinstimmung
mit dein bestehenden Gesetz eine sogenannte Rente, die im
höchsten Falle (bei voller Erwerbsunfähigkeit) 66’/» PZt.
des Arbeitsverdienstes betragen darf, und freie ärztliche
Behandlung, aber erst vorn Beginn ber 14 Woche
ab, dem Verletzten Zufällen. Von Grillenberger,
Molke iibuhr und Stadthagen waren zu diesem
Paragraphen eine Reihe Verbesseruiigsaiiträge gestellt.
In erster Reihe verlangten sie den Umfang des Schadeiis-
ersatzes, den ein verunglückter Arbeiter zu verlangen hat,
in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen zu bringen,
nach denen sonst ein Beschädigter Schabensersatz zu ver-
langen hat. Ihr dahin gerichteter Antrag lautete: „Im
Falle der Berletziing ist bem Arbeiter vorn Eintritt des
Unsalls ab voller Schadensersatz zu leisten." Eventuell
verlangten sie: 1) Rente und freie ärztliche Behandlniig
sollen vorn Begin» des Uiisalls ab, 2) eventuell von
Beginn der fünften Woche nach Eintritt des Unfalls
gegeben werden; 3) eS sollte die Erwerbsntöglichkeit be-
rücksichtigt werden, nicht nur die Erwerbsunfähigkeit.
Nach derselben Richtung hin stellte Abg. Müll er -Waldeck
den Antrag, die Erwerbsntöglichkeit in dem früheren
Beruf zu berücksichtigen. Die Rentenhöhe wollten
unsere Genossen auf 100 pZt., Abg. Hitze auf 75 pZt.
norniiren. Ein Antrag von Stumm schlägt vor: „So
lange bet Verletzte in Folge deS Unfalls thatsächlich unb
unverschuldet arbeitslos ist, kann der Geiiosseiischafts-
voistand die Theilrente bis ztt»i Betrage der Rente für
völlige Erwerbsunfähigkeit vorübergehend erhöhet, " Als
dritten Absatz schlagt der Eutwiirs, um die Möglichkeit
zu beseitigen, daß ein Unfall Gewinn bringen könnte,
folgende neue Bestimmung vor: „Wenn der Verletzte zur
Zeit des Unfalls bereits theilweise erwerbsunfähig war
unb deshalb sein Arbeitsverdienst den ortsüblichen Tage-
lohn gewöhiilicher Tagearbeiter nicht erreicht, so wird die
Reute nur nach dem Maße der durch den Unfall ein=
getretenen weiteren Schmälerung der Erwerbsfähigkeit be-
messen. War der Verletzte zur Zeit des Unfalls bereits
völlig erwerbsunfähig, so beschränkt sich ber zu leistende
Schabeiisersatz auf, freie ärztliche Behandlung re." Abg
Stephan glaubte diese Bestimmung durch folgenden
Wortlaut kürzer fassen zu können: „In keinem Fall darf
die Rente den Arbeitsverdienst des Verletzteti übersteigen."
In der Berathung bezeichnete die Regierung die
Vorlage für den Fall der Herabsetzung der Karenzzeit
sür g e s ä h r d e t. v Stumm erklärte gleichfalls, daß
für thu mit Herabsetzung der Karenzzeit die Annahme
des Gesetzes gefährdet [ei. In ber Debatte wurde hin-
gegen von unseren Genosse» und von anderer Seite
(Rösicke, Klofe, Kruse u. A.) lebhaft die unbillige Be-
lastung der Krankenkasse» in'S Licht gestellt. Schließlich
wurden die Anträge unserer ©enoffen mit Ausnahme des
auf Herabsetzung der Karenzzeit aus 4 Wochen bezüglichen,
der mit 14 gegen 11 Stimmen zur A nnahnie gelangte,
abgelefent Auch der Antrag Hitze (Erhöhung der Rente
aus 75 pZt.) wird gegen 7 Stimmen abgeletjnt
Die Anträge von Stumm und Stephan gelangten zur
Annahme Thatsächlich beseitigt der Antrag Stephan
die vorgeschlageite Verböserung nicht nur der Form,
sonder» auch dem Inhalt nach. Der § 5 a lautet dem-
Vach (die Abweichiiiigeii vom jetzige» Gesetz sind durch
Sperrdruck kenntlich): „Im Falle ter Verletzung

das unseren Leser» gewiß herzlich wenig intereffirenbe
Programm für die Feier zur Kenntniß. Selbstverständlich
bewilligte unsere Stadtvertretung diese Forderung au#
bem Sladtjäckel. Sobaiin wurden folgende Anträge:
dem KaitsmannSheim die Miethe für die von demselben
benutzten Räumlichkeiten von *1100 auf * 800 zu
ermäßigen; für Straßenreinigiing * 30 000 unb für
Vorarbeiten für die Ersatzwahl zum preußischen Landtage
* 4000 zu bewilligen, bebatteloS angenommen. Bald
daraus trat geheime Sitzung ein.

Zur Landtagswahl. Man schreibt der „Rhein.-
West;. Kort." aus Berliner parlamentarischen Kreisen:
„Nach neueren Mittheilungen, die nach hier gekommen
find, erscheint bie Möglichkeit einer Wiederwahl des
Margarinesabtikanten Mohr unb feine Annahme dieses
Mandats nicht ganz ausgeschlossen. Ausgeschlossen aber
ist, daß Herr Mohr für den Fall dieser Wiederwahl sich
ans’# Neue zur Ausnahme in die nationalliberale Fraktion
melden würde. Wir können auf das Bestimmteste ver-
sichern, daß Herrn Mohr darüber kein Zweifel gelassen
werden wird, daß es iür ihn richtiger fein würde, eine
solche Meldung zn unterlassen.“ — Dazu bemerkt bet
nationaltiberate „Haun. Cour." Hoffentlich steht bie
nationalliberale Fraktion einmütig hinter biejer Aus-
lassung.

Schutzmatzregeln gegen die Tollwnth. Am
4. Februar ist bei einem in Niendorf erschossenen Hunde
die Tollwuty amtlich festgestellt woibeii. WuS Anlaß
dieses Falles, sowie mit Rücksicht auf bie in Hamburg,
Altona und Piiiiieberg uorgefonimeneii Fälle von Toll-
ivuth ist für folgende Gemeinden: Appen, Bönningstedt,
Borstel, Eidelstedt, Egenbüttel, Ellerbeck Esingen, Gaistedt,
Halstenbek, Haslah, ft-.immetielb, Lurnp, Niendorf, Pinne-
bergerbotf, Prisdorf, Rellingen, Schiieiseu, Toiigstedt,
TheS'orf und Winzeloors auf die Dauer von 3 Monaten
die Hiiiidesperre ungeordnet worden.

Crinc aufregende Tzeue trug sich am Mittwoch
Abend auf dem hiesigen Hauptbahnhof zu. Drei junge
Leute stauben auf dem Perron, um einen nach Blankenese
fahrenden Zug zu erwarten Plötzlich fr achte ein Schuß
unb einer der jungen Leute sank getroffen zu Boden.
Er führte einen geladeneti Revolver bei sich unb biefer
hatte sich auf bisher unerklärlicher Weife entloben. Die
Kugel ist dem jungen Manne in’# rechte Bein gedrungen.
Der Getroffene wurde in den Wartesaal getragen, wo
ihm ärztliche Hülfe zu Theil wttrde. Später wurde er

fabritant Mohr in Anlaß ber bei feinen Klagen gegen i , u
viele Zeitungen gegen ihn vorgebrachten Dinge und in \ auch fein mag, so hat ber junge Mann ihn selbst herbei-
ber Absicht, sich bei einer Neuwahl ein Vertrauensvotum geführt unb kann darin eine Beftiafnng für den Leicht-

®cr Streik in der Tieck'fchcn Schuhfabrik
in Ottensen dauert unverändert fort. Zuzug ist streng

fernznhaNe» 3(uWcmnlfl bet Schuhmacher
in Weißen selb berichtet ber „Borwärt#": Der
Streik bauert in sieben größeren Fabriken nuDeränbert
fort in 23 Fabriken sind den Arbeitern annehmbare
fiuaJftäiibiiifle gemacht worden, weshalb dort die Arbeit
toieber ausgenommen ist. Die Zahl der nu#ftänbigen
91 r bei ter und Arbeiterinnen beträgt noch 600. Die
Fabrikanten haben in ihrem Verein beschlossen, wer
anderswo als in dem früheren Betriebe beschäftigt sein
roolle, müsse vorher bie Genehmigung seines früheren
Priiiz'ipals eiiihole», unb zwar, was die noch vom Aus-
ftanb betroffenen Fabriken betrifft, innerhalb ber nächsten
14 Tage. Vom Arbeitsnachweis der Fabrikanten aus
wird überall hiiiberichtet — zum Beispiel an Zeitungen
und an die Herbergen — daß der Streik beendet fei und
Arbeitskräfte nothwendig wären. So sind Arbeiter am
gekommen aus Aschaffenburg, Beruburg, Burg, Krefeld,
Breslau, Hanuover. Sie ftiib aber wieder abgereift,
als sie hörten, welchem Zweck sie hier dienen sollten.
Die Streifeiibeu stehen Alle noch fest. Werden sie noch
einige Zeit unterstützt, so ist es sicher, daß auch die noch
übrigen Fabrikanten sich zn Zngeständiiifsen beguemen
werden. Von de» Arbeitern Leipzigs sind bereits über
* 9000 beii Weißenfelsern Überwiesen. Möchten bie
Arbeiter ber übrigen deutschen Städte ihr Mögliches
thiiii, um bie Weißenfelser Schuhmacher in bem
Kampfe zu unterstützen, ber ihnen von ben Fabrikanten
durch die frivole Aussperrung ausgezwungen worden ist.
Zuzug ist auf# Strengste sernzuhalien I

die Herten Stadtverordneten, denen da« gleiche
Schreiben zugegangen ist, zu der Frage stellen werden.
Wir werden ja hoffentlich bald etwa# davon hören.
Auch wir werden bann wieder etwa« von un« hören
lassen."

X Von ber städtischen Verwaltung. Der
hiesige Magistrat läßt sich selbstverständlich von bem
löbliche» Grundsatz leiten, nur solche Maßnahmen zu
treffen, welche bem Gemeinwohl förderlich sind Vor
einigen Jahren erklärte der Oberbürgermeister Rauch,
daß in Anbetracht des letzten gelinden Winter« nur
wenige Gelder für bie Straßenreiuigung ersorberlich ge-
wesen seien. Ein Stabtverorbneter erroiberte, daß Spar-
famfeit in Bezug auf die Sttaßenreiingiing nicht am
Platze sei; viel lieber wäre es ihm gewesen, wenn die
Kollegien einige tausend Mark nachbewilligen müßten.
In diesem Winter, der nicht gelinde zu nennen ist, läßt
bie Stadtverwaltung sich ebenfalls — selbstverständlich
im Interesse des Gemeinwesen« — von einem Spar-
samkeitsprinzip leiten, das übel angebracht ist, denn bie
öffentlichen Verkehrswege befinden sich i» einem Zustande,
ber nicht als schön zu bezeichne» ist — In der nächsten
Sitzung ber StnbtfoBegier werden einige Stadtverordnete
folgende Interpellation einreiche»: „Weshalb hat die
städtische Verwaltung das Angebot einer hiesigen Druckerei,
welche die städtischen Anzeigen in der in ihrem Verlage
erscheinenden Zeitung nicht allein gratis veröffeiitlichcu,
sondern noch außerdem 300 jährlich an die Stadtkasse
afeführen wollte, nicht angenommen ?" Aus die Antwort
des Magistrat# ist man in allen Kreisen der Bevölkerung
gespannt. Man ist der Meinung, daß die im Magistrat
schon de« Oesteren gegen vorgenannte Druckerei zur Schau
getragene persönliche Animosität nicht so weit gehen dürfe,
daß derartige günstige Angebote abgelehnt werden Wir
wissen wohl, daß es dem Magistrat, dem u. A. auch der
Bürgermeister und Buchdruckereibesitzer Piivogel angehört,
schwer fallen wird, altbewährte Einrichtungen umzustoßen,
jedoch dürste eine solche Stellungnahme der Allgemeinheit
gegenüber unverantwortlich fein

X Achscnbrüchc sind bei bei Straßenbahnlinie!
Wandsbek-Hamburg an der Tagesordnung Das alte
Wagenmaterial befindet sich zum Theil in einem Zustande,
ber grabe nicht als „sicher" gelten kann. Vor einigen
Abenben brach in bet Nähe des Lübschen Baumes bie
Achse eines Personenwagens, was zur Folge hatte, daß
ein im Oberbau sitzender Soh» eines hiesigen Tischler-
meisters mit bem Kopf gegen eine eiserne Stange flog.
Ter junge Mann hat eine Gehirnerschütterung erlitten.
Die Eltern desselben gedenke» die Gesellschaft schaden-
ersatzpflicktig zu machen.

x Unfall. Auf dem „vorzüglichen" Straßenpflaster
der Hamnierstraße kam heute Bormiltag ein Karrens
Händler zu Fall und zog sich eine schwere Kopfver-
letzung zu.

Auö dem Hamburgischen Landgebiet.
t. Bergedorf Eine gutbesuchte Volksver-

sammlung tagte am Donnerstag Abend in der „Eiseu-
bahnhalle". Genosse Kimmel- Hamburg referitte unter
Beifall über die Hamburgische BeriaffuugSreforni. Es
gelangte eine Resolution zur Annahme, in welcher gegen
den Abschluß deS Reformwerkes protestirt wird, weil da-
durch auch künftig die Arbeiter in der übergroßen Mehr-
heil vom Wahlrecht zur Bürgerschaft ausgeschlossen find;
des Weiteren wird ausgesordert, daß alle Diejenigen, denen
eS schon heute möglich ist, nach ben neuen Bestimmungen
das Bürgerrecht zu erwerben, davonGebrauch machen. Nach-
bem der Referent noch über ben Abschluß b e 5 Ham-
burger Hasenarbeiterstreiks gesprochen,
machte Geiivsse Stille besannt, daß bi# jetzt von
Bergeborf uiib Sanbe JL. 9091,14 an die Hafenarbeiter
abgeiührt werden konnten und ersuchte, auch die zurück-
bleibenden Opfer de# Streiks kräftig zn unterstützeii. —
Eiiiiges Aussehen erregt bie Anfangs dieser Woche er-
folgte Verhaftung desKontoristen M., welcher
von der Stuhlrohrsabrik plötzlich entlassen wurde. An-
geblich sollen Unregelmäßigkeiten Dorliege«. Da Flucht-
verdacht nicht vorliegt, wurde M. Tug« daraus wieder
entlassen.

Ans Harburg.

Die Bürgervorstcherwahlen ftnben statt: iür
den l. Stadtbezirk am Dienstag, 23 d. M., Vormittags
lOf Uhr; für den 2. Stadtbezirk am Dienstag, 23. d. M ,
Vormittags 11 j Uhr; für den 3. Stadtbezirk am Mitt-
wach, 24 d M., Vormittags lOj Uhr; für den 5. Stadt-
bezirk am Mittwoch 24. b. M, Vormittags llj Uhr.
Tie Dahlhanblung findet un großen Sitzungssaale de#
Rathhaujes statt. Nur die in bie Wählerlisten aufge-
nommenen Bürger können ihr Wahlrecht ausüben.

AuS Lübck.

Crin Arbeitgeber-Verband hat sich am 2. b. M.
NUN auch hier gebilbe:. Seine Thätigkeit hat er mit der
Berriifterflärnng einer Anzahl streikender Arbeiter der
Fabrik von Thiel u. Söhne begonnen. Die unter ben
Arbeitgebern zirkulirende schwarze Liste enthält eine große
Anzahl Namen von Arbeitern und Arbeiterinnen Die
Justiz, bie bekanntlich mit der den Arbeitern gegenüber
so sehr beliebten „ganzen Strenge de« Gesetze#" gegen
die Streikenden vorging, viele Jahre Gesängniß über
dieselben verhängte unb den I 153 der G -0. in aus-
giebigstem Maße zur Anwendung brachte, bat bisher noch
nicht ba# Geringste gethan, um bie Urheber ber oben er-
mähnten Verrufserklärung in bet einen ober anderen
Weise zur Verantwortung zu ziehen.

AuS LchlcSwig-Holstein.
Stellingeu-Langeufclde. @eineinbeDertreter»

Wahl Der Termi i iür die Ersatzwahl ber b et durch

essante Idee in recht langweiliger Weise Wie viel
von dieser Langenweile auf Konto be# Autor# oder
be# Übersetzer# kommt, läßt sich nicht beurtheilen.
Jedenfalls aber fehlt der geistvolle Dialog, den man sonst
in den französischen Biihnenwerken tost aiiSnahmslo#
findet, fast völlig Einen Vortheil Hal „Die Wiederkehr"
vor vielen anberen französischen Sachen aber ohne
Frage: Heikle Aiigelegenheiten werden i.icht in ber be-
kannten saunifchen Weise, (onbern burefeau# rnft behau,
bett Der Inhalt ist kurz ber folgende: Eine Miitter
Hal vor etwa zwanzig Jahren ihren Mann verlassen,
weil sie ihn bei einer Untreue ertappte, ohne daß er
etwa# davon gemerkt hatte. Ihr Mann, der glaubt, daß
sie mit einem Liebhaber geflüchtet ist vei breitet da«
Gerücht, sie sei wahnsiiinig unb treibt sein müsse# Leben
weiter Schließlich al# fein Freunb, -in Herr o Roon,
gestorben ist, tritt er dessen Eibichasl an, indem er dessen
Frau in sein Hau# nimmt — Eilten Theil ber Erbschaft
hat er wie Hector Bagadais, der in bem Schauspiel ben
Allerweltssreunb abgiebt, lagt, schon vorweggenoinmen.
— Herr von Grscourt bringt baburch seine Döchter, öte
so im heirathsähigen Aller sind, in eine schiefe Lage.
Sie sehen, wa« sie nicht sehen sollten unb barunter
leibet hre Erziehung gewaltig Er schickt beShalb Hettor
nach Wien, wo Frau von Greconrt ein ebenso einsame«
wie ehrbare# Leben führt, um fit zu den Töchtern zu
rufen. Frau von Giöconrt geht, nachdem sie XMal
versichert Hal, ihr Herz sei öde und leer, sie spüre nicht«
von Mutterliebe unb sehne sich gar nicht nach ihren
Kinbern, mit nach Pari# unb fährt von boit nach nnend-
Uchen Schwaiikungen mit ihren beiben Töchtern zurück
nach Wien, um ben Galten seiner Geliebten zn lassen.

Dieto Mutter mit dem beispiellos schwankenden
Kataster wurde von Fräulein Dorä wahihatt uinfter»
hast gegeben. Das Gleiche läßt sich von dem GtScourt
de# HeriN Beier# sagen, welche Rolle, weil sie an der
Grenze des Biedernianns unb be# Tiottel# steht, un-
gemein schwierig ist In kleineren Rollen bewähiten sich
die Damen Hücker, Steimaun unb Stein-
schreiber unb bie Herren Homann unb Bozen hard.

Hieraus folgte Mo11öre # bremttigr Komödie
.Spitzbubenstreiche" (Les Fourheries de Scatnu),
bie von Georg Droescher in'# Deutsche übersetzt ist.
ScapinS „Spitzbnbei,streiche" belustigen am Donnerstag
um so mehr, al# bie Rolle von Lotte Witt gegeben
wurde, die darin so recht in ihrem Fahrn-asser war Der
Beiiefiziat, Herr Flashar, gab den Geront, wie man
nicht ander# erwaiten tonfte, meisterhaft Et wurde nach
dem Schluffe de# letzten Aktes zahllose Male getufen und
praatfolle fllDWenipenbeu und andere Geschenke wurden
ihm über.e.cht. In Den kleineren Rollen bewährten sich
die Damen S I e i m a n n , Engt unb Schatz und bte
Herren Hallensteiu, Homann, Zimmerman,
und Gilt.
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Die Sonne.

Roman von Anton v. Pers all-Schliersee.

(Nachdruck verboten.)

(29. Fortsetzung.)

„Natürlich nichts al# Toilette, Sie kennen mich ja,
Fräulein Johanna."

Johanna lachte. Marin# reichte ihr die Hand. Sie
rrgriss sie. Bau dem Sonnenstrahl des Humors getroffen,
brach das Eis. Unb nun ergriff Beibe eine erregte
Heiterkeit, welche Regina über ihren gelungenen Pla»
innerlich ausjubeln ließ

Marius packte ben Reifeanzug, heraus einer Staffelei
bereit hing, unb schleuderte ihn in eine Ecke. Johanna
nahm lachend auf bem Koffer Platz, klapste mit den Ad-
sägen gegen die Wandung unb fanb, baß e# ausfallend
hohl klang.

Regina mußte sie erst an ben eigentlichen Zweck ihres
Kommens erinnern — die neuen Buber I

Es brauchte eine Zeit, bi« sie den Schalk völlig aus
ihrem Antlitz bannte, der nun einmal die Fessel gelöst,
doch hinter der Lorgnette mit dem langen Stil, diesen
vortrefflichen Nothhelfer, nahm sie sich bald wie ein ties-
fiuniger Kritiker aus.

Johanna galt in der Gesellschaft als eine sehr kunst-
verständige Dame, doch hier ließen sie alle tormini
technici der Salonkritik im Stiche, selbst Egon, der
Vnlgewandte^ wäre hier gescheitert. WaS sollte denn
bas? Der Stofs ging ja noch, aber wie das gemacht
iaar!^ Wie kindlich harmlos, ohne jeden Effekt in Faibe
und Form, dieser unendliche Fleiß mit welchem jeder
41111111, jede Blume behandelt war Lächerliche Gediegen-
heit und tzierveiistärke mehlen ihr entgegen, aber das »er-
langte man ja heutzutage nicht, grabe das Gegentheil I
Das Prickelnbe, Ansregende, nicht das Dnichgesühite.
Klare, sondern das meyr Geahnte, Slreifeiibe, Nebelhafte
— bie alte Geschichte I — Marin# staub noch auf längst
uberiviinbenem Standpunkt und hatte in feiner Weltferne
h'lbjt keine Ahnung, baß man längst damit zu Ende, er
o ei um zehn Jahre zurück, d h. in der schnelllebigen
öeit. ein Greis unter Jünglingen

Bor einem Jahre noch hätte sie diese# Bild entzückt,
.„h .1« ll ' an *> Re damal# von Malerei l Sie begann und
neni itrt.’ü’k ^atilllS - aber jetzt, nachden ihr Auge die
£ ‘r. .. ivarbeiiorgien ergötzt hatten, mit welchen die
» «ft 0t tigen „„yeiunt waren, diese originelle, durch

löcherte , »""'"ff-nde, alle die alten her-
böbiieiihp r> ' (f?e k nil L Ivgenblichem Ueber, nuihe Der«

I 7en. "'L ""„3-ngen, ihr die Augen geöffnet
»tn'röi H 'h' d"se« Bild unendlich schiveisäUtg,
llch H th » 1" Schmerzliche# Mitleid regte
ftchjn ihr, der Vorwurf, ihm bittere# Unrecht gethan zu

Er durste sich ja nicht wagen in den großen Kamps,
die Niederlage wäre ja eine unausbleibliche. Wie mußte
er gelitten haben, von seiner Ohnmacht überzeugt, von
ihr immer aufgestachelt, die er — Regina sagte e# ja —
so innig liebte.

Jetzt begriff sie Alle«, fein rasche# Verschwinden in
W, feine geplante Abreise, al# er von ihrer Ankunft in
Laugselden hörte.

Diese plötzliche Einsicht veränderte ihre ganze Stellung
zu diesem Manne an ihrer Seite. Einerseits sah sie den
peinlichen Konflikt gelöst, welchen Reginens Erzählungen
in ihr hetaulbeichrooren — der zuknitstslose Manu#
handelt nur al# ehrlicher Mann, wenn er sich von ihr
znrückzog; sie selbst aber beging eine Thorheit wenn sie
einer Qugenbneigung, ohne jede reelle AiiSsicht, eine
glänzende Zukunft opferte Sie erschrak ja selbst hinter
ihrem Lorgnon über diese entsetzlich frostige Einsicht, mehr,
sie fühlte etwas fchnierzlich brechen im Herzen, aber sie
halte eine zu treffliche Schule genossen, al« daß sie sich
derselben verschlossen.

Marnis ermattete schweigend, aus da# Höchste ge-
spannt, ihr Urtheil. Er zweiselte keinen Augenblick, daß
e# günstig auSfaCen werde Es war ja Alle« nur
thörichte Einbildung, diese# Herz war noch so frisch und
unberührt wie je, Alle# nur äußerlich.

Auch Regina hielt sich mäuScheiistill. Diese# lange
schweigeiide Betrachten Johanna#, der da# entsetzlich
lange Lorgnon vor den Augen jede Jugend nahm, be-
unruhigte sie.

„Sehr hübsch." Johan„a klappte die Lorgnette zu
und wandte sich gigen den Maler

Dieser erschrak über den völlig veränderten Blick
diese# Ange#, er la# Alle# dann. Nicht verstanden I
Sein Herz krampfte sich zusammen. Der Umschlag war
ein zu plötzlicher.

„Und so voetischl" fügte Johanna barmherzig hinzu.
„Sie sagen uni nur etwas zu Diel, Alle«, möchte ich
sagen — und man liebt jetzt grabe mehr das Dämmerige,
Unbestimmte, Mystische, möchte ich fugen . . *

„Liederliche, karukterlose, schwache . . V brach jetzt
Marius, in feinem Jnneisteil getroffen, lo«. „Und was
man nicht kann, da# Tüchtige, Strenge, Tiefe, da#
streicht mau au# der Mode, al« veraltet, langweilig,
und pinselt daraus lo# in genialer Ungebnndenheit, in
krankhafter Hast, nach dem Erfolg bei Augenblicks, bi#
man zuletzt int tollet, Taiimet, jebe heilige Spur Der.
lierenb. rathloS vor einem bunten Chaos steht, au# bem
ber Wahnsinn entgegengrinst, der Ekel. Dann aber wird
Künstler unb Volk plötzlich ein unftiQbare« Sehnen er-
greifen, wie ben abgelebten Greis nach seiner Jngend,
und im Triumph wird man die alten Götter wieder au«
der Verbannung holen."

„Und vor Allen, die Bilder de« Herrn MariuS,"
letzte Johaiina mit gezwungenem Lachen hinzu, in dem
unwillkürlichen Bedürfniß, die Wirkung dieser, an« beut

Innersten einer schwer verwundeten Seele stammenden
Worte, welche ihr in diesem Augenblicke sehr unbequem
waren, abznschwächen.

„Nein, Fräulein Johanna, ich und meine Bilder
werdet, diese Sehnsucht unb bieten Triumph nicht mehr
erleben, verdienen e« am Ende auch nicht, aber ich werde
stet# das Bewußtsein in mir tragen, inmitten dieser all-
gemeinen Auflösung mir selbst treu geblieben zu sein und
der mähren Kunst — was auch darüber in die Brüche
gehe

„Also Märtyrer I" entgegnete Johanna, mit Mühe
Ihren leichten Ton sesthaltend. „Sehen Eie, daz» habe
ich nun gar keine Anlage."

„Wer weiß?" bemerkte ber Maler.
„Nein, gewiß nicht. Ich liebe da« Heitere, Freie,

das rasch Auilchäunieiib, das Flüchtige. Schöne, mag
auch der Geholt oft kein so tiefer (ein, die Fülle des zu
Genießenden ersetzt mir die Gediegenheit de« Einzelnen,
welche Sie beanspruchen. Da« ist Frauenart, werden
Sie sagen I Mag fein, aber ich glaube, der Von heil ist
auf meiner Seite, was ben Genuß betrifft, und am Ende ...
Offen bin ich wenigsten«, da# müssen Sie mit zngeben."

„Sie glauben es zu sein," entgegnete Manu«, „das
Wesen sind Sie ja gar nicht welches Sie eben schildern."

„Das will ich »eiligsten« hoffen," bemerkte Regina
in entrüstetem Tone.

„Da# Wesen bin ich, glauben Sie mir, Herr Marin«
Nicht mehr de# Amtmann# Hannele, das Schönste,
Liebenswürdigste, wa# man werden tonn, sondern ein
leiblich kluge«, lebentluftige« Geschöpf seiner Zeit, mit
allen Licht- unb Schattenseiten berseiben, ein Ding . ."

„FiSnlein Johanna, ich kann ba« nicht mit anböten,
ich muß Sie vor sich selbst vertheidigen," unterbrach sie
MatiuS heftig, ihre Hand ergreifend, die sie ihm rasch
entzog.

„Ein Ding, um ba# e« sich weder verlohnt, diese
Koffer zu packen, noch sie wieder ansznpacken — aber
das Ding, vor dem Sie geflohen in diese Einsamkeit,
ba« Oberflächliche, ba« Karakterlose, ba« Schwache"

Vergeben# wehrte er ihrer sonderbaren Selbst-
Vernichtung.

Sie wich vor ihm zu'ück bi« zur Thür.
„So, und jetzt glaube ich tonnen wir wieder die

feesten Freunde werden und die Woche ganz leidlich mit-
einander verbringen. Wollen Sie, bann auf Wieder-
sitzen 1 Papa wird sich sehr freuen. Sie zu sehen, und
Sie sind mit einen Gegenbesuch schuldig " Sie reichte
ihm unter der offenen Thür die Hand. Ihr Blick
schimmerte feucht.

Marin« verstand sie plötzlich. „Leben Sie wohl,
Fräulein Johanna l" Er preßte ihre Hand, von einem
grimmigen Schmerz gepackt

E# war ein Abichied für immer 1 Die Thür schloß
ich. Die weiße Wolke verflog zwischen den Blüthen und

Bäumen, so lange blickte et ihr nach.



kam. Mehrere Wärter wurden verwundet. Acht der
revolutionäre» Personen sind in die Gesängnißzclle ge-
bracht. Wie cynisch die Frauenzimmer denken, geht auS
folgender Aeußerung hervor, die Eine von ihnen machte:
.Wenn wir auch nicht zur Maskerade kommen, so haben
wir jetzt doch wenigstens auch Bergniingen gehabt." —
Hoffentlich wird eine öffentliche Erklärung der Ikranken-
Hausverwaltung erfolgen Daß die Sache sich so ver-
hält, wie berichtet, erscheint kaum glaubhaft, bemerkt
unser Hannover'schcs Parteiorgan hierzu.

Badische Wavl-Kuriosa. Die iiationalliberalen
Plätter zählen alleilei Gewaltmittel auf, welche die
katholische Geistlichkeit im Wahlkreise Donau
»sch in gen ziir Hrntanhaltuiig liberaler Wahlstimmen
angewandt und wie sie sich dabei hauptsächlich der Weiber
bedient hat. Ein liberales Blatt erzählt u. A folgende
zwei Fälle: .Eine Frau hat ihrem Mann die Stiefel
eingeschloffen, so daß er bei dem hohen Schnee nicht zur
Wahlurne gehen konnte, wo er für den liberalen Kan-
didaien gestimmt hätte; ein andere hat dem liberal ge-
piiiiien Eheuiaiin den Stimmzettel in der Rocktasche um-
getauscht." Mit gutem Humor bemerkt die .Köln.
Bolks-Ztg." hierzu : Uns sind noch ganz aiidcre Schauer-
aeschichlen zu Ohren gebracht worden. Eine Frau 3E
sperrte ihren liberal gesinnten Mairn so lange in den
ungeheizten Backofen ein, bis die Wahl vorüber war.
Härte er um Hälfe gerufen, so würde da» grausame
Weib ihn bei lebendigem Leibe gelöstet haben. @iiie
Frau D entzog ihrem Mann für vier Wochen das
Taschciigeld, weil er angeblich im Scherze geäußert
hatte, er werde liberal wählen. Aus inständiges
Bitten der KaplanS wurde die Sirasfrist aus die Hälfte

heiabgesetzt. Eine Frau Z. zeigte am Porabend des
Wahltages ihre» Mann wegen Diebstahls an Der
Berinste wurde am Wahl Morgen statt in's Wahllokal
iu's Ortsgesängniß abgesührt, bis die salsche Anklägerin
ihn Abends um 6 Uhr erlöste. Am schlimmsten erging
es einem liberalen Wähler in N N. Mil unauslösch-
licher Farbe steinpelle die fromme Frau ihm die vier
Buchstaben E S E L auf die Stirne Doch ließ er sich
nicht abschrecken. Ten Hut tief in die Stirne gedrückt
eilte er zum Wahllokal. Aber der Wahl -Kommiffar
forderte ihn kategorisch auf, sein Haupt während der
feierlichen Handlung zu entblößen. Da er sich dcffen
beharrlich weigerte, durfte er fein Wahlrecht nicht aus-
üben und sieht auch noch einer Bestrafung wegen groben
Unfugs entgegen. O diese Weiber I

Auch ciu Kunstwerk. Im Monat März soll eS
wieder einmal ein gewaltiges patriotisches Fest geben,
eine dreitägige Feier des huiidertsten Geburtstages des
preußischen «önigS und späteren Kaisers Wilhelm, Don
Einigen mit dem Beinamen »der Siegieiche", von rinderen
mit der Auszeichnung .der Große" belegt; im Publikum
auch unter aiiderem Namen besannt. Selbstverständlich
wollen auch die „Künstler" zur Berherrlichung deS Festes
beitragen. So lesen wir in einem bürgerlichem Blatte:
Professor Hans Meyer an der kgl Akademie der Künste
in Berlin hat zum 22. März einen Zeitungs Jllustraiions-
Entwurf zu einem Bilde zur Berherrlicyung Kaiser
Wilhelms I. geliefert, das ein lebhaftes Schütteln des
KopieS Hervorrusen dürste. Im Hiniergruiid des Bildes
erhebt sich das geplante Denkmal für den verstorbenen
Kaiser, wie eS in Berlin errichtet werden soll. Eine Ge-
schmacklosigkeit ist eS schon, daß von dieser Reiteifigur in
ungemessene Fernen Strahlen auSgehen, die scheinbar die
ganze Welt erfüllen sollen Schöner ist dagegen der Border-
gründ des Bildes Aus einer Beranda, die im Thiergarten
zu liegen scheint, sieht eine zwar wohlgenährte, aber überaus
plumpe und schlassüchiige Germania, an welcher der Beschauer
einen Plattsuß bewundern kann. Sie hält in der Rechte»
ein Schwert, do« ihr bi- an die Schulter reicht, in der
auSgestreckten Linken eine Palme Unter dieser Palme
»acht sich der Humor geltend. Die zwei kleine» Jungen,
die dort stehen, hotten eine solche Eile, ihren Palm,
zweig und einen Kranz zu schwenken, daß sie vergessen
haben, sich anzuziehen Denigsteus ist ihre Bekleidung
höchst unpraktisch. Den Kops haben sie mit Helmen
detchwert und außerdem hot jeder noch ein irgend woher
geholtes Wappenschild umhängen, das ist Alles. Aber
sie scheinen doch recht fidel zu fein. Der eine mit dem
baierischen, nunmehr historisch gewordenen Raupenhelm
scheint an den Ohren sich eine» ungewöhnlichen Wachs-
thums zu erfreuen. Auch ist von einer einigermaßen
miliiärischen Haltung bei ihm keine Rede Der andere
kommt dagegen später bet Der Aushebung sicher wegen
»nvorschrislsmäßiger Füße frei. Wie ich das Bild aber
»ochmalS genau ansehe, bekomme ich den Eindruck, al#
ob eS darin überhaupt keinen Vorder- und Hintergrund
gebe und als wenn aus der besagten Veranda selbst ein
Modell des Kaiserdenkmals ausgestellt wäre Dann wäre
dar Bild allerdings noch gesuchter und unverstäiidlicher.
Da das ft'lid)6 des Bilde# sämmtlichen deutschen Zei-
tungen angeboten wird, so wird es wohl eine große
Beibrettung erlangen Auch beabsichtigt der Klichh-Ber-
käuser, die Zeituiigsniimmern mit dem Bild zu sammeln
und in einem Prachtband dem Kaiser zu überreichen. Da#
muß ein schölte# Prachtwerk geben I

«Legen Verdachts der Steuerhinterziehung
Wurde am 9. 6 M bei den Schraubeujabrikanteii Ge-
brüder Bauer in Cronenberg bei Elberseld eine
mehrstündige Durchsuchung vorgenommen, an der sich ein
Regierungslommissar, der Landraih, der Kreissekretär und
der Bürgermeister von Cronenberg betheiligien. Die
Durchsuchung nahm nicht weniger al# 4j Stunden (von
I0j Uhr Bormitiags bi# 3 Uhr Nachmittag#) in An-
spruch Während derselben waren alle Ein- und Aus-
gange durch GenSdatme» besetzt, Niemand wurde herous-
vder Hineingelaffen; selbst ein Arzt, der zusällig anwesend
»ar, mußte dort bleiben, ebenso die 300 Arbeiter der
Firma Die Arbeiter kamen somit drei Stunden später
zum Mittagessen Die Durchsuchung hatte das Ergebniß,
daß zwei Kästen voll Bücher und Schriften beschlagnahmt
und nach dem Bürgermeistetamt tran#portirt wurden.
Die Ausbietung von bewaffneter Macht und die völlige
Ubsperrung der Fabrik- und Geschäftsräume erregten
natürlich große- Aufsehen.

Mütizeusund. Barmen, 8. Februar. Beim
luswühleu des Erdreich# zwischen Barmen und Schwelm

zwecks Erschließung von Kalksteinbrüchen stießen Arbeiter s
auf einen irdenen Tops mit Münzen. Die Münzen find
aus Silber geprägt, spanischer Herkunft und tragen das
Bildniß König Philipps II. von Spanien. Der Fundort
lag in der Nähe einer bisher unbekannten Höhle. Wahr-

scheinlich sind die Münzeii hier in den Wirrnissen de#
30jährigen Krieges vergraben worden.

Bauuuglütk. Beim Baue eine# Viadukts in der
Sähe der Station Menteniot in Cornwall brach
am Dienslag ein Baugerüst zusammen; zwölf Arbeiter
fiürzlen 150 Fuß fiel herab und wurde» gctödiet

Feuer im Schlachthaufe. In Dem Kühlraume
de# städtischen Schlachihause# zu Königsberg i. Pr.
entstand am Mittwoch früh ein größerer Brand, durch
welchen Fleischvorräthe im Werthe von etwa jH 60 000
vernichtet wurden.

Entsprungene Löwe«. Wie aus Warschau
gemeldet wird, sind dort Sonntag au# Grolls Mena-
gerie in Folge Unachtsamkeit eine# .Aussetzers ein Löwe
und eine Löwin au# ihren Käfigen entsprungen; sie
rannten schnurstracks in einen Korridor. Es entstand
eine allgeineiiie Panik, und daS Publikum ergriff die
Flucht. De» Dienern der Menagerie gelang es jedoch,
die Lölvill ohne jeden weiteren Zwischeniall in ihren
Käfig zurückziitreiben. Der Löive Dagegen traf Anstalten
*ur Gegenwehr. Er geriet!) schließlich bei seiner Bei-
solgung in den am Ausgange der Menagerie befindlichen
Stall, wo er zwei Ponies und eine Ziege erwürgte. Erft
nach anderthalb Stunden konnte er in seinen Käfig zurück-
gebracht werden.

Wegen Ermordung der eigene» Großmutter
standen al» Dienstag vor dem Bezirksgericht in Triest
der zwölfjährige Wilhelm und der elfjährige
Alfred Mangachi. Alfred gestand, die Großmutter
erschossen zu haben, weil sie ihn und die ganze Fanlilie
haßte; Der ältere Bruder leugnet jede Schuld. Der
Richter lehnte einen Antrag aus Untersuchung de# Geistes-
zustandes der Angeklagten ab und veruriheilte Beide mit
Rücksicht aus ihr jugendliches Alter, Alfred zu fünf, Wi><
Helm zu vier Monate Hast. Gegen den Vater Beider
findet Die Verhandlung wegen Mitschuld am Mord vor
den Geichwvreilen statt

Buddhisten aller Länder, vereinigt Euch;
Einen Aufruf an alle Buddhisten erläßt die Maho-Bodhi-
Evciety in Kalkutta zunt Besten der van der furcht-
barsten HullgeiSnoth befallenen indischen Bevölleriing.
Da es wohl das erste Mal ist, daß sich die indischen
Buddhisten mit einem Appell an alle Buddhisten auf der
ganzen Erde wenden, erscheint es von Jlitereffe, einige
Stellen de# Schriftstücke# weiteren Kreisen bekaniitzugeben.
Es heißt Darin u. A : .Wenn Mitleid mit Den Thieren,
Uiid mehr noch mit menschliche» Wesen von vielen Re-
ligivneu den Bekennerir zur Pflicht gemacht wird, so ist
e# doch der große Buddha vor allen Anderen gewesen,
welcher Mitleid al# die heiligste Pflicht eine» jeden Menschen
bezeichnet hat! Darum appellirtdieMaha-Bodhi-Gesellfchast
tat geheiligten Namen deS Herrn der Barmherzigkeit an

ant

6,30 Norrskenet (schwed. Bk) Bhlnnd

V

Hyde

Grimsby

Hngetommen ant 12. Februar. Von
B.

Von hier au,: 8j Uhr Schlepper Titan. — Ein-

B.

Angelei m ni c n am 12. Februar.

China wurde durch Reiher nach

Marler
Feldtmann

11 Februar,
ftltwoob
Wilson
Wilkens
Breitung

Helgoland
Draiumen
Esbjerg
Brasilien

Westiiidien
Glasgow
West-Ajrika

Kremer
Andersen
Timm
Gibson
Demes

N. 4,30 Berlin (D.)
4,40 Koihleeii (D.)
5, 5 Rheiiisels (D.)
6,— Eberstein (D )

Hodgson
Botwright
de Klerk

Febriiar.
Wills
Pliller
Duhr
Armbrust

V.10.25 Elve (D.)
N.12,50 China (norm. Bk.)

2,— Gäa paa (D.)
2,40ftangermüube (D.)
2,55 Möwe (D.)

NW., schwach. — Wetier: bewölkt.
Thermometer: 4- 1 0 (91.)

V 12,- Teil (D.)
N.12,45 Eriio (D.)

1,15 Riderhuus (D.)
2 — Polaguassu (P.-D.)
2,3OCouadla (P.-D.)
2,40ftilkhill (D.)
2,55 Adolph Woermauu (P.-D.)

Esbjerg
d. Nordsee

do.

Hull
Grangemouth
b. Nordsee
Newcastle

Harwich
Grimsby
Esbjerg
Bremen

bo.

Hull
Bremen

bo.

Hartlepool

Von
Goole
Suiiderlanb

Bombay
Brake

Savannah
Galveston
London
Rotterdam

Von
Amsterdam
Buenos Aires
Christian,o
Kings Lynn
Bremerhaven

Ferner jeewärt«: Schlepper Cyclop, (Enos. — Ab-
wärts gekommen: Schlepper Reserve mit einer Tjalk. —
Wind: NW., schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer:
765. Thermometer: + 2 » (R ).

Helgoland meldet: Wind: WNW., mäßig. Wetter:
bedeckt. See: mäßig bewegt.

8,10 Vulcan (Schl.)
„ Nr 46 (stabil)
„ Saturn (Schl.)
„ Nr. 65 (Kahn)

9, 5 Endymion (riiff. Schiff)
Endyniion wurde durch Atlas

Bremen
do.
do.
bo.

Melbourne Whars
bugfirt. — Wind:

— Barometer 764.

N. 4,55 Tyr (D.)
5,10 Altona (F-D.)

„ Montag (F.-D.)
5,25 Corso (D )

„ Nubia (D.)
9,30 Alster (F -D.)

10,30 «cantbu« (D.)
12. Februar.

V. 2,30 Lntherworth (D.)

sahrzeug L. F. 10. — Der heute Vormittag au(pajfirle
Dampfer war Elsie, nicht Elise. — Fahrwasser eisfrei.
— 4 Uhr: Schooner in Sicht.

In See gegangen ant 12. Februar. Nach

7,— Lobelia (D.)
7,20 Tern (D.)
8,— Stoonwaart (D.)

12.
12,30 Peregrine (D.)

1,45 Oldham (D.)
2,45 Olga (D.)
4,—Telegraph (Schl.)

„ 2 Leichter
4,30 Bruno (D.)
5,—Blitz (Schl.)

, 2 Leichter
„ Kaiser (D)
Bon hier auf: Heute früh 3 Uhr Dampsboote Asti,

Pisa und Gösta. Eingekommeit: Fischersahrzettge H F.
33, 104. Dreint -Scho Lom, Barl Norrskenet im Tau
des Tita», Der Ewerkahn Delphin von Alloa nach Brate
bestimmt, kamen in Den Hasen.

I n See gegangen am 11. Februar. Nach

gekommen: Fifchersahrzeuge H. F 27, 140, 101. —
Fahrwasser eisfrei. — 10 Uhr: Nichts in Sicht.

I >> See gegangen am 12.Februar. Nach

Abwärts gekommen: Schlepper Vulcan mit Kahn
Nr. 46, Saturn mit Nr. 65, Albatros mit Schiff Mel-
vontene, Enak und Cyklop mit rusj. Schiff EuDymioii,
Atlas mit engl. Bark Solway. — Wiiid: NW., mäßig.
Wetter: halbbedeckt. Barometer: 763,5. Therntometer:
0" (R ).

Cuxhaven, 12. Februar, Vormittags.

. hier bugfirt unb
später in Den Hase» geholt. — Eingekommeit: Fischer-

Cuxhaven, 12. Februar, Morgens.
Angekommen

LlhiPnchrichtkn.
In Cuxhaven ein - und ausgehende Schisse.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Rnchdriick verboten.

Brun Shouse ii meldet: Wind: NW., leicht.
Wetter: heiter. — Thermometer: —1°(R)

An ber Nordseite lose« Treibeis, Südseite eissrei.
Eisbrecher Nr. 1 und 2 hier.

Helgoland meldet: Wind: NNW, mäßig. Wetter:
bedeckt. See : mäßig bewegt.

Cuxhaven, 12. Februar, Nachmittags.

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Hermann Wilhelm Friedrich Mennig mit Helene
Friederike Wilhelmine, geb Hayn, gesch Recoschewitz.

TtattdeSautt Nr. 2.

Friedrich Wilhelm Cziiya mit Christiane Antonie
Lina Wrriiecke.— Panl Johann Eylinann mit Catharina
Margaretha Filter. — Simon Fliedrich Wilhelm Gustav
Meierjohanu mit ftathariue Magdalene, geb Ahrens,
verw. Ehrhorn. — Friedrich Johann Christian Lück mit
Caroliiie Henriette Elitabeth, geb. Butenschön, verw.
Volkland. — Franz Toner Narziss mit Anna Maria
Boeckelen. — Ernst Heiiirieh Asmus Bohlen mit Anne
Waise Michaelsseu

Standesamt Nr. 3.

Joh» Edmund Boldt mit Maria Magdalena Dltt
mann. — August Emil Heber mit Auguste Sophie
ftophal. — Heinrich Christian Christoph Rteyer mit
Luise Marie Johanne Ramelow. — Hinrich Schadendors
mit Anna Catharina Priuk. — Carl August Behrend"
mit Klara Marie Louise Helming.

Staudesatttt Nr. 20.
Albert Johatm Martin Michael mit Catharine

Elisabeth, geb. Harms, geschieh Terppe. — Martin Huber
mit Henny Louise Friederike Gosch. — Johann August
Strauß mit Bertha Emilie Friederike Degenkolbe.

Hamburg, den 11. Februar 1897.
Standesamt Nr. 22.

Max Adolph Gustav Paschen mit Louise Mathilde
Marie Reher, — Jakob Sznbert mit Stanislawa
Reimann.

Standesamt Nr. 23.

Josephus Gajewski mit Marie Siekierski. — Hein»
rieb Johann Franz SBeiemaiin mit Gerhardine Rikea
Felsen.

Hamburg, den 10. Februar 1897.

Hamburger Marktbericht

vom 12. Februar 1897.

Kartoffeln, la, per Sack 4,— bi# 5,—, Kartoffel»,
Ila, per Sack 3,— bis 3,80, Blumenkohl, per Stück
—,25 bis —,45, Savoyenkohl, per 10 Stück 1,—

bis 1,80, Grünkohl, per 10 Liter —,50 bi« —,70,
Weißkohl, per 10 Stück —,80 biS 1,60, Rolhkohl, per
10 Stück 1,— bis 2,50, Rosenkohl, per kleine Kiepe 3,—

bis 3,50, Gelbe Wurzeln, per Riepe —,70 bis —,80,
Karotten, per ftiepe —,80 bis 1,40, Peteifilienwnrzeln,
per Bund — ,10 bi« —,15, Kopfsalat, per Stück —,17 bi«

,23, Sellerie, per Stieg 1,80 bis 4,—, Porree, per
Stieg —,60 bis -,90, Zwiebeln, 5 Liter —,45 bis —,—,
Steckrüben, per ftiepe —,70 bis —,90, Meerrettig. 20 Stück
2,20 bi« 4,40, Schwarzwurzeln, pr. Bund —,20 bi« —,30,
Radieschen, pr. 100 Stück —,30 bi« — .40, Spinat, pr. ftiepe
2,80 bis 3,—, Weintrauben, per Pfund 1,— bis -,—,
Tomaten, per Plund 90,— bis —,—, Aepsel, per Pfund
—.12 bis —,30, Birnen, per Pfund —,10 bis —20,
Eier, 18 Stück 1,—, Tauben —,70 bis —,80, Küken 1,20,

Hühner 1,80 bis 2,50, Enten 3,— bis —, Gänse,
junge, per Psund —,75,

Versammlungs-Anzeiger.

(Unter Dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wirb.)

Vereine:

Sonnabend, den 13. Februar, Abends 8| Uhr:
Schmiede, Barmbek, bei Lübbert, Schützeuhos, Ecke
Heitmannstr. — Korbmacher, bei Winkelholz, Thal-
st raße 17. — Abends 9 Uhr : Bildhauer, bei Rieting,
Zeujjhausmarki 31. — Drechsler, bei v. Salzen, Caffa»
macherreihe 6/7. — Buchbinder IC., in der „Karls,
bürg”, Fischmarkt.

Sonntag, den 14. Februar, Vormittags llj Ubtj
Oefseutliche Bersamnilnug sämmtlicher Bauhaud-
werker Hamburgs, bei Schwass, Neustädter Fuhlen-
troiete 68. — Dritter Hamburger Wahlkreis, bei
Tülge, Balentinskamp. — Nachmittags 3 Uhr: BolkS-
versammlung in Zollenspieker, bei Bahlmann. —
Oefsentl.Bersammlung aller Kutscher, TranSport-
uiib Berkehröarbeiter, bei Hitincr, Gäiijemarkt 35. —
Sektion Maschinisten, bei Wasmuth, Stubbenhuk 32.
— Nachmittag- 3j Uhr: Oeffentliche Bersammlung
der Granit- und Marmororbeiter Hamburgs, bei
u Salzen, Cassa mache; reihe 6/7. — Nachmittags 4 Uhr:
Steinsetzer Wandöbek, bet Hauschild, Hirschstr 12 —
Baggerer, bei Bohnsack, Niedernstr. 50. — Polnisch-
sozialdemokratischer Bereit!, im „Schweizersaal",
Gr. Freiheit, Alioiia. — Sozialdemokratischer Per-
rin für Nienstedten re., bei Siebetlmg. — Volks-
versammlung in Hinschenfelde, bei Wiißbecker,
(„Harmonie"). — Abends 6 Uhr: Mauersteinarbeiter,
bei Nieting, Zeughausmarkt 31.

Mail tag, den 15. Februar, Abends 8j Uhr: Gas-
arbeiter, bei ftlupp, Diedeiichstr. 19, Barmbek.

Dienstag, den 16 Februar, Abends 8j Uhr: Kon-
ditoren, bei Roß, Gr. Michaelisstr. 6. — Abends 9^ Uhr:
Barbiere und Frisöre Eimsbüttel, bei EhlecS,
Eimsbütteler Chaussee 150.

Krankenkassen:
Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags 2$ Uhr:

Krankenkasse (E. H. 53) „Ardeiter Bereinigung
von 1867", in der „Hammouia-Bierhalle", St. G.,
Norderstr. 67.

Montag, den 15. Februar, Abds. 8fc Uhr: Kranken»
und Sterbekafse Nr. 217, gen. Verein de
Stuhlmacher, im „Hainuionia-Gejellfchaftshaus." Hoh,
Bleiche» 30. — Abend« 9 Uhr: Krankenkasse Nr. 45,
gen.: „Vereiuiguug von 1864", bei Kröger, Klein-.
Drehbahii 70.

Freitag, den 19. Februar, Abends 8| Uhr: Nllge
meine Krankenkasse Altona, im „Schweizerjaal"
Große Freiheit.

Wassrrstand der Cberrlbr.
Bei Aussig

4 18
8,43
2,52
1,11
1 46

0,66 m.
0,50 m.Diesden

Barby
Magdeburg
Wittenberge
Dömitz
tiauenburg

11 Februar -s-
11. . -r-
11- . +
11- . +
11. . +
10. „ -4-
11- . +

m.
m.
m.
m.
m.

I anssehe. Wenn von ben einzelnen gegnerischen Blättern
behauptet wird, ber Arbeitgeberverband hätte unparteiisch
gehandelt unb sei jede Abstimmung iiiiparteiisch erfolgt,
so fei dies eine unwahre Behatiptiiiig Es feien im
Arbeitgeberverband 45 Del girte gewesen; von Diesen
Vertretern gehörten aber nur 13 Den in Betracht kommenden
Berufen au. Wenn also eine Abstimmung vorgenommen
wurde, so sind Diese 13 Dort) forlluäbreuD überstimmt
worden, das müsse doch jedem Unparteiischen ein-
leuchten. Wenn man nun noch Die Ausführungen Des
Großibedeis LaeiSz: „Ich könnte eS wohl aber ich will
e« nicht," in Betracht zieht, so sann man sich ein BilD
machen, wie eS manchmal in Den Sitzungen Des Arbeit-
gebeioerfcanbe# »»gegangen ist Hierauf erwähnte R.dner
Die Diei Heiren Senatoren, welche vom Senat gewählt
sind, Unteisuchtiiigeii anziibahnen. Diese Drei Herren finD
sämmtlich Schiffsrheder unb wirb sich nach den späteren
Verhandluttgen wohl Herausstellen, daß keine Mißstände
im und am Hafen vorhanden sind. Die wirklich schreienden
Mißstände wirb man nicht herausfinben können. Wenn
man nicht unparteiische Leute mit solchen Aufgaben be-
traut, werden auch bie Arbeiter kein Vertrauen zu einer
solchen Kommission haben. Ja diesem Sinne sprachen
noch mehrere Redner und wurde bann über den Lohntarif,
sowie über ben vorgelegten Revers gesprochen, worauf
bie gestern mitgetf)eilte Resolution Annahme sand

Schiff^maler. Mitgliederversaiiimluug am 11. Fe-
bruar bei Sa6, Gr Bäckergaug. Rabe verlas zunächst
die Vierteljahrs Abrechnung. Die Eiitnahuie betrug
-ib. 387,50, die Ausgabe -H. 91,75; an bie Hauptkasse
abgeliefert X 193,75, bleibt Kaffenbestand JL 102. Die
Abrechnung wurde für richtig befunden. Schreiber legte
Dai auf bie Rechnungen über bezahlie Kränze vor; cs ist
noch ein Defizit von 6,35 zu decken. Ferner machte
er den Zweck ber Segitiinatioiiifarten besannt. In jeder
Werkstelle müssen zwei, in größeren Betrieben vier Ob-
männer zum Vertrieb ber Marken gewählt werben. Zum
ftoiitrolör (Ko,fiter) über biefe Obmänner würbe Rabe
ernannt. Daun würbe bas Verhalte» eines Silit-
gliedes während des Streiks einer scharfen Kritik
unterzogen. Die Entscheidung über diese Angelegeiiheit
würbe bis zur nächsten Mitgliederverfainuilung vertagi.
Ein Antrag Dou Matthews, in den ersten Tagen Der
nächsten Woche eine öffentliche Versammlung anzube-
raumen unb in bie Sonntaginunimer bes „Hamburger
Echo" eine große Annonce einfetzeu zu lassen, wiirbe an-
genommen. Der Vorsitzende ei mahnte die Kollegen, treu
und fest ziisammenzuhalten. Mit einem dreifachen Hoch
erfolgte Schluß.

Ueberfedfdtc Schifsöbcwegtntgett.

„Antonino", ftapt. Ohlerich, ist an-gehend am 11. b ,
Nachm., Madeira passirt. — „Oceano", ftapt. Forme-,
traf rückkotuiuend am 11. b. in Havre ein. — „Bhandara",
ftapt. Hansen, ist am 11 b. von Modra« nach Calculta
weitergegangen. — „Adriano", ftapt. Grevenitz, ist, rück-
kehrend von der Westküste von Süd- und Zentral Amerika,
am 11. b. von Sa Sibcrtab weitergegaiigen. — „Hercyuio",
ftapt. Poli», am 10. d. in Geestemünde ongetoiunien, hat
am 11. b., 4 Uhr Nachm., von dort bie Reise noch
St. Thoma« K. fortgesetzt — „Valencia", ftapt. Jansen,
am 9 D. in Havre angekommen, hat am 11. b., 4 Uhr
Nachm., von bort bie Reise nach St. Thoma- tc. fort«
gesetzt. — „Curityba", ftapt. Birch, ist rückkehrend am
11. b., Nachm, in Lissabon angekommett. — „Pelotas",

ftapt. Schulz, ist am 11. b. vou Havre via LeixoeS nnb
Lissabon nach Brasilien weitergegaiigen. — „Lavinia",
ftapt. Weller, ist, ausgehend nach ber Westküste von Süd-
Ant erika, am 11. b in Corral «»gekommen. — „Melita
Bohle»", ftapt. Nissen, ist auf bei Au-reffe am 11. d.

I in Las Palma« eingetroffen. — „Bttitbesrath" ist an
ber Heimreise am II. b. tu Neapel eingetroffen. —
„Bbmiral", ftapt. West, ist auf ber Ausreise am 11. d.
oon Neapel obgegoitgen. — „General", ftapt. Gauhe, ist

! auf ber Ausreise am 12. b. in Durban eingetroffen. —

„Sommerfeld", ftapt. Hahn, von Australien »ach Ant»
wetpeit und Hamburg,, ist ant 12 b.. Vormittags, in
Antwerpen angefoinmen. — „SeveruS", ftapt. Berndt,
Don Australien kommend, ist am 11. d. von St Vincent
nach Lviiboii weitergegaiigen.— „Marsala", ftapt. Bohn,
ist ant 11. d., 9 Uhr Morgen-, von Newport Neto- noch
Hamburg abgegangen. „Allen", ftapt. Hackbarth, ist am
10. b von Gibraltar nach Valencia, .Fehmarn", ftapt.
Hoppe, am 11. b. von Carbiff nach Licata nbgegangen.
— „SineS", ftapt Claassen, ist am 11 d. in Oporto
aiigetomiiien. — „Gaul", von Southampton nach Kapstadt,
ist am 12. b. von den Canarischen Inseln weitergegangen.
— „Marie Jebsen", ftapt. Matthießeu, ist am 11. d.
wohlbehalten in Amuiden (Amsterdam) angenommen.

Auktionen.

13. Februar.

10 Uhr: Admiralitätstraße 3, Pfänder (GerichfSv.)
10 „ Rödiiigsmaikt 82, ftinbergarberobeii (Elsas).
10j „ Cathariiienstr. 40, Wild, Geflügel rc. (Froiiim).
10t „ Gr. Reichenstr. 30, p., Geflügel rc. (Wiemann).
10t « Alter Steinweg 19, Geflügel (Johs. Baumann).
10t „ Cathariiienstr. 40, 11., Flaschenweine (Sentier).
10t ,, St. Pauli, Jägerstr. 80, Mobilien, Hausstands-

geräth rc. (Amandus Meiiiers).
lt , St. Pauli, Wilhelmstr. 85, Geschäftsbücher,

Papierwaareu rc. (Drost).
2t „ Anbau b. b. Getreidebörse, Baumwollsaat¬

kuchen (Birt).

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell u. ft o. Nachfolger.

Hamburg, 12. Februar.
Thermometer (• 0.)

Mittag« 1 Maxim. | Minim.
+ 2,8 I r 4,5 I 4-0,1

Barom
(mm)
766,0

Wind

WNW
Atmosph.

bedeckt

Eintritt drr Flnttz und Ebbe in Hamburg
am 13. Februar:

Fluch: 8 Uhr 45 Mi». | Ebbe: 1 Uhr 30 Min.

Treibeis.
Treibei#.

Eirstand.

Ei-stand,
etwa« Ei#.

Allgemeine Prognose»
der Wetterkarten der Seewarte.

Am 13. Februar:
Nordwestdeutsch land: Nnhiges, vielfach hei-

teres, meist trorkeneS Wetter ohne erhebliche
Wärmeändernng.

Druck und Verlag: Hamburger Bnchdriickerei und

Verlag-anstalt Auer & Co. in Hamburg
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